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Cest la libert^, qui est ancienne, et le despotismoi^ qui 
est moderne. 

M«« »* SXAtL. 



/Jn 




Wer selbst über die Verfassung der Staa« 
ten und Städte , gleichviel ob in den al- 
ten oder mittlem Zeiten, Forschungen 
angestellt hat, dem wird das Mangelhaf- 
te, Ungenügende und leider auch! Un- 
zuverlässige der Quellschriftsteller , so 
wenig wie die Ursachen dieser Gebre- 
chen , nicht entgangen seyn. Vorzüglich 
sind die Städte , in denen alles Hohe und 
Herrliche , die Blüthen des Lebens xmd 
der Wissenschaft, sich entfalteten, in d^n 
neuesten Zeiten , durch zwei der gründ- 
lichsten Forscher Deutschlands, durch 
Eichhorn und von Haumer, auf 
eine, dieser und jener, würdige Weise 
untersucht worden. Während Eichhorn 



IV 

auf den Ursprung und das langsame Auf- 
blühen der deutschen Städte sein Augen- 
merk richtet, hat sich voii Raumer die 
Blüthenzeit der Italienischen, im zwölf- 
ten und dreizehnten Jahrhundert zum 
Ziele gesetzt^ übergehend, oder nur kurz 
andeutend , ihre Schicksale unter Heru- 
Ipr, Gothen, Griechen und Longobar- 
den- Herrschaft, Ich würde es daher nie 
gewagt haben , einen Zweig der histori- 
schen Wissenschaften l^earbeiten zu wol- 
len, worin solche Männer sich hervor- 
gethan haben , wenn ich es nicht für 
Pflicht gehalten hätte, des Leonhardus 
Brunus Aretinus Beschreibung der Staats- 
verfassung der Florentiner, mit einer hi- 
storischen Einleitung zu versehen, zur 
Beförderung ihres Verständnisses. Mein 
Zweck hiebei war, alle bedeutenden Ver- 
änderungen in der Regierungsform der 
Stadt Florenz , (übergehend die, in einer 
allgemeinen Entwickelung städtischer 
Verfassungen, so wichtigen Verhältnis- 



se der Geistlichkeit) bis zur Ausbildung 
der, wenn a^ch noch nicht mit Namen 
den Staat beherrschenden Macht der Me- 
diceer*), aus den Quellen mit möglich- 
ster Genauigkeit und Kürze zu entwik- 
kein , ohne viel politisches Geschwätze ; 
das , gelinde ausgedrückt , dem Kundigen 
in der neuesten Bearbeitung italienischer 
Geschichten^ häufig so störend entgegen- 
tritt, häufiger aber den Unkundigen irre- 
leitet. 

Die Handschrift, woraus ich des 
Aretinus Beschreibung genomn^en habe^ 
ist aus dem Nachlasse des Petrus Viktor- 
ius , imd die 48^* bei Hard. (Gat. Manusc. 
graec. 1 1. p. 246.) Jüne ausführliche No- ' 
titz hierüber, findet man in des Morelli 
Bibliotheca regia divi Marci manuscrip- 
ta , graeca et latina t. L p. 274* und S. Li. 



^> Die dem Untergänge Torhergebenden Veränderun- 
gen und Stürme, in unserer Florenz, gedenlce ich 
an einem pasBcndern Orte ausführlicher darsu- 
stellen. • 
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in der Ausgabe der aretinischen Briefe, 
durch den gelehrten Mehus , Florentiae 
1741. 2 Vol. 8. — Uebef die Reinheit des 
Styls *) dieser Abhandlung, Avird sich 
keiner wundem, der aus der Beschrei- 
bung der Geschichten seiner Zeit **) 
weifs> wie eifrig Aretinus unter Chry so- 
loras, dem Griechischen oblag; und^dem 
seine trefflichen Uebersetzungen , der 
schwersten und verdorbensten Werke, 



*) Hie und da muftte im Abdruclie Einiges yerän- 
dert werden. Das meiste nach den Mutbmasungen 
Thiersch*8. ' / 

^*j De Temporib'us suis, apud Mural. Si^ript. It. m« 
aevi t. XIX. p. 920. D. Chrysolorae me tradidi» 
tanto discendi ai^dore, ut quae per diem rigilans 
percepissem ea, nocte quoque dormiens ägitarem. 
Man lese die Lobsprüciie, welche ihm wegen der 
Kenntnifs des Griechischen Laurentius Bonii|Con- 
trius Murat. C.c. t. XXI p. iSa. C. erthciit. An- 
derer Zeugnisse sammelte Bayle s. v. rem. A. 
• Wunderbar dünkt mir aber immer , wie so ein 
grofser Kenner der griechischen Sprache ron des 
Aristoteles Bücher fiber die Politik, oratorio paene 
stilo scripti' Tidentur, sagen konnte. Siehe den 
Prolog 2u der Uebersetsung. Dasselbe behauptet 
er in Briefen. Epist. Lib. VII. 7. VIII. i. 
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aus dem Alterthume nicht unbekannt 
geblieben sind, — Ich wollte übrigens 
nicht eine freie, sondern eine, sich blofs 
an den Text anschmiegende und ihn er- 
läuternde Ueb Ersetzung liefern. 

Die drei der Reformation vorgehen- 
den Jahrhunderte, sind die anziehendsten 
und herrlichsten in den Jahrbüchern der 
Geschichte Italiens , selbst die Römerzeit 
nicht ausgenommen. Noch gab es keinen 
gesonderten lehrenden und handelnden 
Stand. — Man suchte sich in den Wissen- 
schaften auszubilden, um seinem Amte 
würdiger vorstehen zu können. Man be- 
schränkte sich nicht,, auf etliche Maikt- 
flecken in der Wissenschaft , sondern der 
Philologe trieb Alles. Er übersetzte die 
Politik des Aristoteles und schrieb eine 
Geschichte der Republik Florenz , er 
dichtete Lieder zu CarnavalsbelustigunT 
gen und machte grundgelehrte Anmer- 
kungen über alte Inschriften. Und wenn 
auch von der. andern Seite, eine diesen 



( 
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Zeiten besonders eigene verruchte Poli- 
tik , alle Gesetze der Moral zu Boden 
trat , so ward doch in diesen Zeiten , das 
Licht, der Wissenschaften angezündet ^ 
das die Finsternifs und die in ihr behag-» 
lieh flatternden Nachteulen, verscheuch- 
te, das den menschlichen Geist entfes- 

4 

selte , damit er ungehindert strebe^ wie 
es ziemt dem Ebenbilde Gottes, 



Einleitung. 



Jiis ist ein unbestrittener, auf den, einzelnen 
Herrschenden , wie auf ganze Staaten , gleich 
anwendbarer Grundsatz; es müsse nämlich 
Hauptaugenmerl^^ des Regierenden oder der 
Regierung seyn, ihre Unterthanen / sowohl 
unter sich selbst als mit ihren Obern, zu- 
frieden zu machen, hi tyrannischen Staaten, 
sucht man das Volk durch Schauspiele , Men- 
schen - oder Stier - Gefechte zu unterhalte^ , 
damit es seinen, die Menschheit entwürdig 
genden Zustand, vergässe. Edlere , ^ gerech- 
tere Regierungen suchen d^irch politische 
Institute und sonstige Einrichtungen , die den 
Verhältnissen und der bestehenden Volksbil^ 
düng angemessen sind, ihrer Untergebenen 
Liebe, und mit ihr Ruhe, yon Innen und 
Festigkeit nach Aufsen , zu gewinnen. So 
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nicht handelte Florenz. In wechselnder rar- 
theiherrschaft, wechselte des Staates parthei- 
volle Form, wechselten« Gesetze und Einrich- 
tungen , nach Sinn und Willkühr augenblick- 
licher Macht - Innhaber. Auch den heitersten 
Himmel der mächtigen Florenz^ umlagerte da- 
her beständig, Unzufriedenheit eines Theils 
ihrer Mitbürger, wie dunkeles, unheilschwan- 
geres Gewölk. Hatte sich dieses zerstörefi^ 
aufgelöst , so um^og gewöhnlich den ent- 
gegengesetzten Horizont, ein, wo mögUch, 
noch Düsteres , noch mehr Verderbenbrüten- 
des; und so wankte unsicher, der flörenti« 
nische Staat, in dem stürmenden Meere poli* 
tischer Begebenheiten, immerfort eine Beute 
des Stärkeren (1). 

Weder Kriegserklärungen noch Friedens^ 
Schlüsse, sind so wichtig und folgenreich > 
nicht allein für die Geschichte mittlerer Zeiten^ 

(i) Della Republica Fiorentina di D. Gianotti. Tened. 1721. 
Lib. II. c. 2. p. 21. Das gedruckte Exemplar konnte ich nicht auf- 
treiben.^ ich benutzte daher die Handschrift^ die sich s. n. i4> 
unter dem Nachlasse des Petrus Tiktonus^ in filünchen befin- 
det — Dies ist allerdings die Haiiptursache des beständigen 
Schwankens und endlichen Untergehens des florentinischen Frei- 
sttates; nicht das was Galiani in seinem Werke von dem Münz- 
^t»$en. (Bairische HTochenschrift S. 37.) hervorzuheben scheint 
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sondern auch för die Entwiokeliing des euro- 
päischen Staatensystema , als des fränkischen 
Karls , römische HaiserUrönung. Nach des da- 
maligen Zeitalters und der folgenden Jahrhun- 
derte eigenem Ideengange, ward kein n^ues, 
sondern das alte, mit Augustulus erloschene 
abendükidische Kaiserüuim, durch Karl wie- 
derum errichtet; und wie Rom sich einst 
Weltbeherrscherihn nannte, so die ihr nach- 
folgenden Kaiser fränkischen Geblütes (^). 
Zwar gingen unt^r Karls schwachen Nach- 
folgern, die Redite der Franken auf Italien 
bßinahe gänxlich verloren, und wahrschdin- 
lich würde ohne die thatenvoUe Regierung 
Ottos, des Grollsen (^, Italien zu Deutsch- 
lands Heil, ewig vom Reiche getrennt ge- 
blieben seyn. — Doch die Verhältnisse füg- 
ten es anders. ^ 



(i) Sigonias de regno Itali« ad an. 8oi Lib. IV. p. a5s. 
D. ed. Muratori. Eichhorn deutsche Staats- und Rechtsgeschiehte 
Bd. I. S. do3(. $. l36. — Sowohl in der ganz unbrauchbaren 
Darstellung der allgemeinen Entwickelung Italiens republikani- 
scher Freiheit, bei Sismondi T. L S. S91. als der besondern un- 
serer Florenz, a. a. O. T. II. S. 339- vermifst man Gründlichkeit 
und scharfsichtende Kritik. 

W Otto war Florenz besonders gewogen, er erweiterte il 
Gebiet Und gab ihr Privilegien. Villani IV iniUd. 
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Welche Rechte aber den Kaisern, über 
Italien zuständen , war nirgends, weder durch 
bestimmte . Satzungen , ^loch durch Brauch , 
festgesetzt (i). Der Kaiser oder der Städte 
vorherrschende Gewalt, war, wie in den mei- 
sten Verhältnissen des Mittelalters, der ge- 
genseitigen Gerechtsame, einzige Norai; doch 
würde wahrscheinlich keine Stadt , es gewagt 
haben, gegen .den Kaiser, ihren rechtmäfsi- 
gen Oberherrh förmlich aufzutreten , wenn 
nicht die Streitigkeiten der geistlichen und 
weltlichen Macht, die schicklichste Gelegen^ 
heit dazu an Händen gegebnen hätte. So ent- 
zog sich Florenz, mächtig sehon zur Zeit 
der Gothenherrschaft (2), wahrscheinlich zu- 
erst der Markgrafschaft Toskana, während 
des Streites zwischen Heinrich und Gre- 



(i) Denn die Verfügungen in der berühmten Constitution 
iiliet> die Regalien bei Radevicus de Gest. Frid. lib. II. c. 5k sind 
mehr als Gesetze xa. betrachten, die der Sieger den Besiegten^ 
vorschrieb. 

(9) Cluveri It anti4}ua. Lib. IL p. 5o8. Da£s sie von Totila, 
Könige der ^othen , der von Malespini storie c. 23. und von Job. 
Villani III. i. mit Attila verwechselt vnrd , zerstöret und von Karl 
dem Grofsen, vrieder aufgebaut wurde, Yillani II. 23., wird mit 
Recht von Yincentius Borghinus , Pars II. p>- 25o. 260 und von 
Andern z. B. Nardi stori% t I. p. 6. für eine Fabel gehalten. 



/ 
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gor (1). Ungeachtet einer Belagerung Hein- 
richs, verblieb die Stadt doch unerschütter- 
lich treu der päbstlichen Parthei^ wenn auch 
jetzt schon in kaiserlich und päbstlich 'Ge- 
sinnte zerspalten (^). 

Das Vorfinden eines Schöppenstuhls y mit 
einem an der Spitze stehenden Grafen (^), 
nach einer Urkunde bei Muratori, bewiese 
Nichts für die spätere Einsetzung der Con- 
sulen, wenn nicht aus andern Gründen, nach 
goo sie angenommen werden müfste. Das, 
in den Schriftstellern des Mittelalters verschie- 
dene Aemter bezeichnende Wort , Gomes , 
bedeutet ^ in unserer Urkunde, wie häufig, 
blofs dasselbe, was judex, einen Vorsitzer 
des Schöppengerichts , unt^r dem Markgra- 
fen Adelbertus von Tuscien (^). Das In&titut 



(i) Ammirato storie L'L p.' 34' nimmt den Zeitpunkt de« 
Al>8terl>ens derOttonen (io8o) an.. • 

(2) Villani IV. 22. E per la vennta del detto Arrigo Im- 
peradore, si cominciö diTi^ione in Firenze a parte di Chiesa et 
d'Imperio. Ammirato L. c.. L I. p. 44* ^* • 

(3) Um 900. T. Räumer in d. Wiener Jahrbüchern der Lite- 
ratur Bd. vm. S. 69. . 

(4) Muratori antiq. j[t m. ten U I. p. 497*' I^^m D. Lam- 
berte — (anno 897.) miasu» Amedeus Comes Palatii resideret, cum 
Ad elbertug Marchio« singulorum hominum j ustitias facien^Aj 
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der Comulen hat sich von Rom aus, wo 
sie 3 bei allem Wechsel der herrschenden 
Nationen und Verhältnisse, immer in einer 
gewissen Bedeutsamkeit , sich scheinen erhalt 
ten zu haben (}) , wahrscheinlich zuerst in der 
Mitte des zdinten Jahrhunderts und den fol- 
gendai Zehen (^), über ganz Italien rerbrei- 
tet. Ums J^r 1176 nach Ammirato 0, nach 
Viliani, der von ihnen, wie von einer alten 
Behöridie spricht, erst zu 1177 (^), viel frü- 

ac deliberandas« r^dentibtts cum eis Feudifrasin Comes 

florentin» Civitatis, RoUri et Petrus scavinis ipsius Civitatis . . . 
Lami Mem. eccl. Flor. I. 391. Die kurse ohne Nachweisung der 
Quellen gegebene Geschichte der florentinischen Ver&ssnng, bei 
Poggiiis Hist. Floren t L p. 3. req. ed. Venetiis i75o. 4* scheint 
mir, wegfen mancher Ungereimtheiten und Widersprüche, des 
fieachtens unwerth. A-uch in neueren Eeiten kann sie nur mit be- 
hutsamer Kritik benntst werden. Man. sieht in seiner Darstellung 
häufig den pabstlichen Sekretär. Z. B. S. 79. der a. A. 

(1) V. Raumer a. a. O. S. 102. t. Savigny Geschichte des 
römischen Rechts im Mittelaher, Bd. I. S. 322. 

(1) Die ersten finden wir an Rm?enna ums Jahr ^44 ' ^*^ 
um 1 19 Jahre früher, «k der Zeitpunkt, den t. Raumer a. a. O. 
S. 34* bemerkt. Ans Fantussi Mon. Rtveaat. fuhrt Marini; i pa- 
piri diplomatici p. 391. ▲. ad. t. 844* ^i^en Gregorio Console 
an. Im Prospetto dell' opera t. L p. XXIX führt Fantnnl selbst, 
erst ums Jahr 898. ConsiUen Ton RaTenna an! 

(3} L S. 56. 

(4) ^* 9* Gonsoli ch' erano signori guidatori del Gomiine> 
a cierto tempore con cierti ordihL 
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her aber nach Urkunden (A), lernen wir in 
Florenz , eine , aus einer unbestimmten , wahr- 
scheintich aus den verschiedenen Ständen zu- 
sammengesetzten (^) Zahl von Mitgliedern, 
Consulen genannt, jährlich wechselnde Be- 
hörde kennen (^). Wahrscheinlich fällt iljre 
Einsetzulig mit dpm Widerstände Heinrich IV. 
zusammen , ungefähr zwischen i oßo und 1 1 5o. 
Grofs und mächtig im Innern , durch 
Handd und Freiheit, suchte die Stadt, mit 
dem Anfange des zwölften Jahrhunderts , sich 
nach Aufsen zu vergröfsem. Die Florentiner 
luden nicht allein , die von ihren Gutsherren 
gedrängten Landleute, zur Verbindung mit 
ihnen ein (*), sondern* sie brachten diese Guts- 
herren selbst, durch unermüdete Angriffe zui^ 
Unterthänigkeit (^) und wagten es selbst, den 



(i) Ad a. 1171. V. Räumer«, a. O. S. 69. 

(2) Otto Fris. de gestis Frid. Lib. 11. e. i3. 

(3) Ammirato ad a. 11 85. S. 6a 67. 

(4) V. Haumer a. a. O. S. 32. VUlani IV. 24. 

(5) VilUni iV. 35. Dafs sie schon lOio Fasala erobert und 
zerstöret haben sollen , bezweifelt mit Recht , auf Urkunden ge- 
stüut> Mnratori Antiq. It. Diss. 47* ^ rv p. 161. Seinen Urkun- 
den können noch manche Andere zugefügt werden , wie die bei 
Lami Deliz. erud. t. VI. p. 5a 2. Dadurch kamen die meisten 
adelichea Familien nach Florenz, die früher gröfstentheils, in der 
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sich ihren Unternehmungen^ widersetzenden 
kaiserlichen Vikarius von Tuscien zu tödten (}). 
Nur auf kurze Zeil, nahm ihnen Friedrich L 
die Herrsiihaft über ijir , mehr durch Gewalt 
als durch Recht erworbenes Gebiet (^).] 

Dafs mit wechselnder Bedeutung eines 
Institutes, nicht immer der Name desselben 
abgeändert wurde , dieses ist die Ursache ei- 
ner Menge historischen Irrthümer, und des 
meisten unter den Gelehrten über Staats- 
und andere Einrichtungen stattfindenden 
Streites. Eine früher vom Herrscher gesetzte- 



.^ 



Umgegend Dörfer oder ancli Städte beherrschten z. B. Cavalcan- 
te, che hebbe la sua prima origine dalla nobilissima stirpe 
Steclesia de' Cotti , da Ariberto Cavalcante Steclesio c che 
fürono padroni di Pestia con titulo di Conte. rergL Lettere sto- 
riche, poU liehe, ed erudite da Antonio Bulison S. i83. Der 
Brief ist von Alfonso Ceccarelli da Bevagna dat. Rom i4« April 
i58i. worin auch die angedruckten Zeugnisse für diese Behaup- 
tung angeführt werden. Otto Fris. de gestis Frid. I. Lib. II. c. i3, 
Vix aliquis nohilisy vel vir magnuSj tarn magno amhitu invo' 
niri queat, qui civitalis suae non seqnatur imperittm. Selbst 
viele deutsche Bitter - sollen sich als Bürger lu Floirenz niedei^ge- 
lassen haben. Tillani IV. initie. ' 

(1) VilUni IV. a8. 

(2) Ad. a. 1184* '^■llAni V. 12. Ammirato\t L p.. 60 seq» 
Gianotti l. c. I. c. 5. p. ta» veno. Borghini Discorsa liJUlano l8o3. 
t IV p. 377. wq. 



17 

oder aufgedrungene Behörde , wird jetzt 
durch freie Wahl aus dem Volke zum Amte 
erhohen, ihre Macht, ihr Angehen, ihr Ge- 
schäftdtreis wird erweitert, und doch bleibt 
unverändert, der einmal geläufige Name; «-^ 
wie ist demnach eine Einheit der Ansicht 
möglich , wenn dem Einen das frühere , dem 
Andern das in der Zeit veränderte Institut 
vorschwebt? Die gesehichtliche Entwiokelung 
allein kann Licht und Ordnung in die dich 
gegenseitig verwirrenden Ansichten bringen. 
Schon in der sinkenden Sprache Roms , 
wurden mehrere ' Beamten , Potestates ge- 
nannt (^) , eine Benennung , mit der auch 
im Mittelalter lange Zeit verschiedene Be^ 
amten bezeichnet wurden (3), bis endlich der 



(i) Mnratori A&tiq. It Da. aevi t. IV. p. 65. B. 

(2) Ad n. 600 keifst dcr£xarc1i Ten kar^nna gloriosa potes* 
tas. Marini L c. XJtIi. 87, S. a% A. Ztt PaMia Kdfst der 2aafl^ 
•vorsteKer Pod^sta. Munt S«ript It« t IX. p. 878» Selbst die 
Gerichtslialter geistlicher Besitzungen, -wurden spater Podesta ge- 
nannt; welches nach der richtigen Behauptung des^ in diesen 
Sachen sehr erfahrenen Manni, in der Fotjge-Zeit von den Städten 
nachgeahmt wurde. Manni zu den Discorsi des Vincenzo Borghini. 
]Xftlano 1819. t. rV. p. 4o5. Freilich scheinen diese Podesta 
manchmal sehr wenig zu thun gehabt zu haben, de^n Sacchetti 

2 
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kaiserliche Oberrichter, wenn nicht ausschliefs' 
lieh doch vorzüglich , , so genannt wurde. 
Den obersten kaiserlichen Richter, ohne allen 
Zusatz Podesta, die Herrschaft zunen- 
nen, ist auch in der Natur der Sache gegrün- 
det* Nach und nach haben die italienischen 
St&dte entweder durch Vertrag oder durch 
Gewalt das kaiserliche Recht einen Podesta zu 
setzen, (wie später auch die wohlhabend- 
sten der 'deutschen Städte), an sich gebracht 
und, der Stürme müde, die das Andrängen 
zum Consulen-Amt hervorbrachte (*) , haben 
sie des in der Fremde erwählten und daher 
allem Anscheine nach, unpartheiischen Herrn 
Gewalt, aulserordentlich vermehrt. Und diese^ 
ihre ungewöhnliche Mächt, dauerte so lange, 
bis ihnen , durch ihre häufige Anhänglichkeit 
an den aristokratischen] Factionen der Volks- 
parthei verdächtig, von dieser Volkshaupt- 
leute an die Seite gesetzt wurden (^). 

Schon im Jahre 1195 findet man einen 

schrieb als solcher seine Novellen. Delle Novelle di Franco Sac- 
chctti. Milano 1804 t I. p. LXVII. 

(1) Murat Antiq. t lY. p. 64« £• von Rauipucr a. a. O. S. 4o. 

(2) VoQ Raumer a. a. O. S. Ai. 
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Gherhardus Caponnsaccus als besoldeten Po- 
desta zu Florenz (^). Aber erst sechs Jahr§ 
später , im eilfliundert neun und neunzigsten 
Jahre unserer Zeitrechnung erscheint wie- 
derum in Urkunden, Pagano oder Pagiamelli 
de Porcaria oder Porcari aus Lucca als Po- 
desta, wegen seiner guten Regierung (^) vom . 
Februar erwähnten Jahres bis zum Ende des 
folgenden (3). Die sich in Florenz wie in andern 
Städten Italiens, neben dem Podesta vorfinden- 
den Gonsulen (4), müssen von jenen die einst 
Häupter des Gemeinwesens waren , und auch 
jetzt noch mit Unterlassung einer Podesta- 
Wahl, abwechselend an die Spitze der Ge- 
schäfte gestellt wurden (^), in Berücksichti- 



(t) Mannt zu den Diacorti des Vincenzo Boixhini. Milano * 
1809. t. IV. p. 385. 

(2) Manni L c. 

(3) Lami L c. t L p. 391. 

(4) Mttsat. Antiq. It t IV. p. 64* O. tcq. Malespini jq, 99. 
£1 primo PodesU fu Guelfredotto di MiUno non dimßno noa si 
lascih la signoi-ia de* Consolu 

(5) Da& anfänglich Consnlen und podesta abwechselten^ er- 
hellet deutlich aus den spateren Statuten (im Jahre 1182) Ton 
Pistoja^ wo es beinahe in jedem Artikel heifst: sie faciat jurare 
SU08 proximos Consules vel Potestatem. VcrgL den genauem 
als bei Muratori sich vor^ncUnden Alpdruck, in des Zachari« 
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gung ihrer Machte wenn auch der Form nach 
sie dieselben waren , genau unterschieden 
werden. ^— Zunft -Vorsteher und Verwalter 
untergeordneter Geschäftskreise umfafste, die- 
ser auch später in Deutschland so gebräuch- 
liche Name', Consul (}). 

Diese , je nachdem sie von einer Klasse 
oder von einem Theile der Innwohner gewählt 
wurden, Zunft- oder Bezirks-Vorsteher, wa- 
ren anfönglic^h dem Podesta als berathende 
Behörde an die Seite gesetzt (^), ohne deren 
Zustimmung, wie es scheint, er Wichtiges 

nicht befehlen durfte 0; demnach war er 

■■ ■ ' ■ — ■ '■ ■ ■ ■ - ■ [. I 

fr 

Anecdota nMdn aevi t. I. p. 7. seq. Maa sieht daher, dafs voa 
Savigny's Muthmafsung a. a. O. Bd. I. S. 333 , der auch tod 
Raumer a. a. O. S. ^\. beistimmt, gegründet isL 

(1) Schon za 1S09> kommen Consoli de' Mereatanti di Firenz« 
Yor. AmmiratO 1. c. p. 66. Lami 1. c. t. ü. p. 942. Wahlschein- 
lieh bediente man sich in Pistoja um die 2iinftYor»teher, von 
der regierenden Behörde zu untevechei^kn , Itir letztere des Aus- 
drucks Ma|ores Consulee. Bist. Stat L c. p. 4^ ein Name, den 
virir in einer gans andern Bedeutung auch bei den Römern finden. 
Testus 8. V.* Majorem consulem I. Cäsar .putat diel, rnl «uai/ 
penes quem fasces sunt, rel enm, vqui prior &ctns sit 

(a) Murat Antiq. It. t. YL pi. 79. 

(3) In den Annalen de« Simone dell« Tosa kci&t es Ton den 
Podesta, reggeansi a CoasoU, sie regierten mit den Con- 
snlen. Maoni L c. 
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blofs vollziehend^ Behörde , des von der Ge- 
setzgebenden, den Gonsulen, Beschlossenen^. 
Ob aber der gröfse und kleine Rath , der 
nach Ammirato (^), dem Podesta zur Seite 
gesetzt war, von dem sich auch in Urkun- 
den Spuren vorfinden (3), aus den Consulen 
oder au's andern Bürgern bestanden habe, 
und ob wirklich schon vor ia5q ein Golle- 
gium von zwölf guten Männern oder A ei- 
lest en existirt habe (^) ^ wage ich nicht 
zu entscheiden. 

In den Zwistigkeiten mit den demokra- 
tischen Städten , waren des Kaisers natürliche 
Bundesgenossen , die Adeligen ; weil auf de- 
ren und ihres Oberherrn Unkosten, die Städte 
sich vergröfserten. Die Kaiser erkannten die- 
ses , und unterstützten daher, aus allen Kräf- 




(i) llalesplw L c. Metteti ad eaecaäoae gli ordini del eom- 
miiae di Firettze. Nttmentltck komnen «nch bei Malctpiai vol 
1199, i2o9> 120S, 1^08 Consulen tot. Malespini S. S4* ^' ^* 
8a ed. GiuBti. / 

{1) Ammirato ad a. 1204* 

(3) Ad a. 19^3 von Ranmer a. a. O. S. 70. Avdi ad. a. 
12!^ findet sich zu Florenz ein ConsaUum generale und speciale. 
Zacbariae I. c. p. 374* -Eben datetbst in einer Uii(.unde von 1270. 

(4) In dietea Jahr setzt VUlani VI. 3$ ihren Anfang. Ammi- 
rato nennt sie aber schon »n i3o4 ** ** ^* 
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ten ,' den ihnen ergebenen ,' von den TOlkS' 
thümlichen Städten deswegen bei eines noch 
80 friedlich gesinnten Kaisern Römerfalirt 
häufig vertriebenen (^), Adel. Diese Ergeben- 
heit des Adels benützend gelang es Fried- 
rich IL, den sonst vom Volke freigewählten 
Podesta in einen kaiserlichen 'Statthalter um- 
zuwandeln(^), welcher dann zweifelsohne seine 

i^i) Selbst noch lu des schwachen Friedrichs m. Zeit Aeneae 
Silva historia Friderici lU. Imperatoris, bei KoIIar Analecta Mo- 
numentorum t. ü. p. ^. B. Florentini nobiles, ^ui Frideric* 
favere videbantur, a popvlo ejecti snnL 

(S) Friedrich II. schickte ihnen seinen eigenen Scdin zam Po- 
desta^ nach Unterdrüchung der Guelphen. PeL de Vjneis Epist. 
Lib. II. 40. t. I. p. 327. Lib. m. 9. 1 1. p. 398. Ich will letztere 
Stelle ans einem Tortrfefflichen Munchener Cod. n. 62 p. 34« des 
ungedruckten Catalogs « veri>es§ert herschreiben. Ecce igitar 
dilectum filium nostrum Fridericum , ad civitatis vestrae re- 
gimen , cujus inter omnes civitates Italiae nos cura soUicitat , 
et gratiae nostrae plenitudinem speclalins acquisirft^ diligenti 
consideratione praehibita providimus depntandum. Ex quo mani- 
festis profecto patet indiciis et probabilibus ostenditnr argumeB» 
tis quante vos imperiaUs anctoritas dulcedinis singulantate 
prospiciat , quam sinceri specialitate favoris statum Vestrum 
pacificum amplectamur. Dum humanitatis nostre clementiam 
per eridentia signa Tidentibus , ostendi non posse lucidius quam 
filinm nostrum ad tos tanquam imaginarium nostre praesentie 
destinamns: fuit haec si qnidem salubris et capita prorisio, 
ut dum OS de ossibus et caro de came transmittitur^ persona 
nostra per eum inter vos familiariter praesentata, sie civitatis 
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guten Freunde, die aristokratische Faction, 
auf alle mögliche Weise, sich noch mehr zu 
verbinden suchte. 

Diese Zwingherrschaft ward endlich nach 
dem Tode Friedrichs und des von ^ihn> ge- 
setzten Podestas, nicht allein för jetzt durch 
des Volkes kräftige Erhebung entfernet (^), son- 
dern es wurden auch Vorkehrungen gegen 
ihre mögliche Wiederkehr getroffen , so . dafs 
der spätem Kaiser Vicarien nicht allein ohn- 
mächtig , sondern auch verachtet waren Q). 

Die Volksmasse , sowohl der Stadt als 
des Gebietes ward in eine Miliz oder Land- 
wehr umgeschaffen , damit sie geordnet , dem 
Ansinnen der Adeligen kräftiger Trotz bie- 
ten könne. — Die Stadtbewohner wurden 
" ' ■•■ - ' ■ ■ ■ ■ '■ '- ■ ■' ' » ' ' ' ' ' ■ 

vestre regimine praesit^ ü!t j[>rorit; vos in b«no statu protegat et 
tranquillo conserret, justicie copiam quam singulis propinari 
praecepimus petentibus suLministret^ et fideles nostre devote 
florentie tarn grati rectoris tarn otiuis (scrih* proclivis) refloriant 
novitate. Ouem non selum potestate y quam ceteris officia» 
Uhus impertalis impartitur autoritaSfVolumus esse contefitum^ 
sed ut in facinerosos et segniterseu contumaciter segerentes 
Uherius animadvertere valeat sihi concedimus vices nostras» 

(i) VillaniVL 42 ad a. laSo, Mori il podcsta cKe per Fcde- 
rigo Imperadore era in Firenze. ■ 

(2) BorgKini Discorsi t. IV. p. 1 1 2 set^. 

1 
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Ui so, die, des ganzen Gebietes iti gGBan* 
ner eingetheilt (^) , von dtenen ein Jedes seinen 
besondem Hauptmann hatte. An der Spitze 
des Ganzen stand der Volkshauptmann, Ca- 
pitaneo del Populo , denk wieder zwölf Raths- 
herm, je zwei aus jedem Stadlseohstd, als 
berathende Behörde beigegeben war^i. Auf 
seinen Befehl r&ckte jedesmal die ^anze 
Manjisehaft aus , um einen von den Adeligen 
begangenen Frevel zu rächen (^. Damit aber 
diese in ihren der allgemeinen Unsicherheit 
wegen, [Grand der ganz eigenen in Florenz 
ausgebildeten Bauart (^) ] hochgebauten und 
stark befestigten Burgen, sich nicht zu lange 
bergen können, ward befohlen: ihre lao 
Klafter hohen Befestigungen auf 60 zu emie* 
drigen (^). Und so ermuthiget durch Sicher- 
et) so YilUni Yl. 39. und Ammirato l. c. S. 91. •Jtfachia« 
Telli sagt das Gebiet wäre in 76 Banner eingetheilt worden. Storie 
II. S. 65. von Aaumer a* a. O. wahrscbeinlicb aus Versehen in 86b 
(3) Tillani a. a. O. Ammirato üb. II. p. 90. D. sagt daher 
nicht ganz mit unrecht: tolto la Signoria al podest^. Dino Gom- 
pagni (Mnratori Script. It. t. IX p. 4^) erzählt von sich selbst 
ein, in dieser Hinsicht merkwürdiges Beispiel.. 

(3) Sismondi a. a. O. t. II. S. 346. 

(4) Tillani a. a. O. In den Willküren der Brockmänncr Ker- 
ansgegeben Ton Wiarda. Berlin 1820. $. i59 S. i3o. findet man 
ein ähnliches, anf ähnlichen Gründen beruhendes Gesetz. 




15 

heit, die sieh hiebt auf eine Sdldnertruppe 
stützte, sondern auf des Volkes ei^ne Kraft; 
ervradbte im fl€Nientiiier Selbstgefuld und 
Seibstveitraui^n« Künste und Wissenschaften 
erhoben sich seit diesem Zeitpunkte sichtbar. 
Es ward der Grund zum öffentlichen Batläiau- 
m , durch den zu seiner Zeit berühmten 
Ardutekten, AmoJ^ho di Lapo ge^kgt; und 
es bewährte sich auch hier, was die Wdt* 
geschichte iin Ganzen darthiU; Jeghches 
Herrliche und Hohe entwichet sich, nicht in 
den Treibhäusern* zenU-alisirender Staatsma* /^ 
schinen , ' sondern in und mit einer lebendi- 
gen, sdbstständigen VoiksentMckelung (^). 

Als der unglückliche schwäbische Kai^ 
serStamm in Neapel durch Manfred , sich zu 
einer schnell vorübergehenden Maeht erhob, 
hatte er auch auf Florenz einen vorüberge« . 

■ ^ 

henden, von alten Zeiten her, gewöhnlichen 
Einflufs. Es ward zwar, so viel uns bdtannt 
ist, nichts in den bestehenden Behörden ge- 
ändert (^; sie wurden aber aus der herr- 

(i) Ammirato a. a. O. S. 91. Sismondi t. IV. S. lyS seq. 
• (2) Wir finden den VolksKauptmann , von Ranmer a. a. O., 
die zwotir guten Manner oder Äntianern, Lami a. a. 0* t II. p. 717. 
•859. In Urkunden Ton 1255 nnd 56. Villani VI. 78. 



■ 
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sehenden Parthei der Ghibellinen erwählt 1 
und die sich entgegenstämmenden Guelphen 
vertrieben. Anders gestalteten sich die Ver- 
hältnisse, als durch Karl von Anjou, des neun- 
ten Ludwigs Bruder, und durch Hälfe des 
Pabstes , die Macht der Hohenstaufen in Ita- 
lien gänzlich gebrochen, und der letzte un^ 
glückliche Spröfsling dem Henkerbeile über- 
liefert word[en war. Die iBorentini^chen Ghi- 
bellinen sahen es jetzt selbst ein, dafs sie 
von Innen iind Aufsen bedroht, die ange- 
mafste Macht nimmermehr behaupten kön- 
nen. Sie ernannten defswegen , was sich auch 
in andern durch Partheien zerspaltenen Städ- 
ten vorfindet (*) , zwei Ppdesta , einen Ghibel- 
linischen und einen Guelphischen , und über- 
trugen dieses Amt zweien heuchlerischen 
Mönchen (^), des von Innocenz IIL gelegent- 
lich des Kreuzzuges gegen die unglücklichen 
Einwohner von Albi errichteten Predigeror- 
dens (3); der im Jahr 11244, um der Ketze- 

(1) Murat. Aiidq. It. Diss. 46. t IV. p. 88. £. 

(a) Viliani VIII. i3. Als solche setzte sie ancli Dante ins 
Inferno. C. 23. 

(3) Fratres praedicatorcs , so wurden sie Ton Innocenz in der 
Erriclitungsballe von 1208 genannt Federici ist de' caTalieri 
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rei zu steuern , in Florenz ein Collegium er- 
richtete (A). Diesen gewissenlosen Obern, 
stand ein Rath von 36 Personen aus den , 
Ghibellinischer Gesinnung nicht verdächtigen 
Grofsen und * aus dem Kaufmanns - und 
Handwerksstande, zur Seite^um des Volkes 
Beste zu wahren O. 

Einigungen Gleichgesinnter finden wir 
häufig in der Weltgeschichte , desto häufiger 
aber Verbindungen zwischen denen, die glei- 
cher Vortheil zusammenkettet, )e öfter im 
Leben . die geistige Erhebung den irdischen ^ 
Genüssen weichen mufs. Gemeinsamer Vor- 
theil und die Unsicherheit des Besitze^,, in 
jenen nur von Unkundigen überschwänglich 
gepriesenen mittelalterlichen Zeiten , haben 

Gaudenti Vened. 1787. 4* .Codex diplomaticus Dipl. I. Dann hie«- 
sen sie Fratres virgini^ Mariae gloriosae (frati di Santa Maria). 
Dann erst vom Volke als Spottnamen Gaudenti, lombartisch 
Godenti^ weil sie vermöge der Stiftungs • Bnlle gar keinem 
geistliclien Zwange unterworfen waren. Dieser waltrscheinlich sehr 
passende Name verdrängte nachher alle Ueberigen. Federici S. 84« 

(1) Federici S. 54' Manni zu Borghini Discorsi. t lY. p. 466* 
Damals gab es eine grofse Anzahl von Paterini oder Paulicier^ eine 
Art von Manichaejni in den italienischen Städten. Sismondi t. II. 
& 354. 

(2) Tillani a. 9. O. i 



\ 
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nicht aliein fräher die Gilden und Zünfte, 
sondern ' auch später die Einigungen der 
Städte und Ritter zu Stande gebracht (^). In 
Italien kam früher Alles , welches das geistige 
und bürgerliche Leben umfafst, zur Reife : 
als wenn des - Menschen innere Natur der 
üppig und schnell sich entwickelnden Aeu»- 
sem, nicht nachstehen wollte. In Ravenna, 
während in Deutschland sich erst mit dem 
Beginnen des zwölften Jahrhunderts Sparen 
des Zunftwesens vorfinden (^), treffen wir 
schon ums Jahr 943 eine 'Fischergilde (^), 
und ums Jahr 953 eine Kaufinannszunft (^). 
Auch in unserem Florenz finden sich frühe 
schon Spuren von Zunftwesen (^), deren 
Zunftmeister (nach dem Muster geistlicher 
Einrichtungen 9 die nicht allein dem f^eige- 
sinnten spätem Mittelalter, sondern auch 
einem despotischen Geschlechte neuerer Zeit 



(1) UäUniaan CMcluckte der Stand« m Deuuchland. t m. 

s. 337. 

(a) HtiUmiann a. a. O. 

(3) Miirat. Aati^. It. t VI p. 455. SoKola Piscatoinm. 

(4) Fantuzzi a. a. O. t. L p. i33. Schola Negociatorum. 

(5) Lanii L c. t I. p. 56. t II. p. 717 — 94a. s 
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zum Muster dienten) Prioren hief8en(i)', die 
später, als im dreizehnten Jahrhundert in 
Italien , im Vierzehnten in unserem Vaterlan« 
de, die Zünfte des früher gewöhnlich nhr 
einzelnen Geschlechtem zustehenden städti^ 
sehen Regiments, theilhaftig wurden, mit so 
bedeutender Macht ausgerüstet waren. 

Auf Anrathen der angesehensten Kauf« 
mannszunft (^), die mit Tüchern handelte (^X 
[die selbst eine Zeit lang das Patronatreeht 
bei der MetropoUtankirche zu Florenz be- 

" ' '■' ■■' ' ■ ■ '^ - • 3 ■ " ■ » ■II« .111 ■■ ■ I 

(i) Schon zu i2o4 finden sich Priori dclle Arti Ammirato 
S. 57. D. 

(9) Vill«Bi Tu. 78. AWch werden sie in ^en^Sutaten, w^ren 
sich Ifidcr nur die 9. Ahtheilung im NacUasce des Pctru» Vik* 
torins vorfand > die mir zu meinem jetzigen Zvecice von wenigem 
oder gar keinem Nutzen war^ immer zuerst aufgeführt Statuta 
Florent. Lih. Y. cap^ 1^ 

(^) 1 Mercatattti dt CalimaU (i* UrkimdeB auch CaUismal« 
und Kalimala^nnd Calämala. Lami t. II. p. ^^17 — 942) ^ot ii 
panni franceschi. Yillani Ylf. i3. YVahrscheinlich kommt das 
YV'ort Ton dem Griechischen xitxii (sprich nach dem Ita.cismttt 
cali) und funtkii , Wolle. Yergl. Du 'Chesne gloss. graec. harh. s. 
T. MoA«. Adelung führt in seinem Auszuge aus Du Chesne gloss. 
lat das Wort ohne alle SrklärUng an. Yon Räumer a. a. O. 
übersetzte es allgemein durch Kaufleule. Hallam in seinem Yiew 
of the "State of Europe t. 1. p. 299. dealers of soiQsign cloth. 
Vebrigens heifst Caiamala , sowohl Wolle (Lana) als Tuch (Pimni). 
Uzzano Practica della Mercatura. S. i.* 
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safs (}) y und , unter Aufeicht des redlichen 
Geschichtschreibers Villani, die jetzt noch 
vorhandenen metallenen Thüren in der Kir- 
che zum heiligen Johannes, durch Andreo 
Fisano verfertigen liefs (^)] und durch Mit- 
Wirkung der 36 , den geistlichen Podestas 
beigegebenen Rathsherrn, ward dem Zunft- 
wesen (1266) eine andere Einrichtung, da-' 
mit es mehr zur allgemeinen Sicherheit und 
zur Aufrechthaltung der Ruhe beitragen kön- 
ne. Die Anzahl aber der Zünfte ist zu ver- 
schiedenen Zeiten verschieden, je nachdem 
eine früher den grossem Zünften unterge- 
ordnete KlasBe von Einwohnern, durch Güte 
oder Gewalt Zunftrecht erlangte ; so da^s. sie 
sich im Laufe der Zeit von sieben gröfsern 
und fünf kleinem Zünften , bis auf vierzehn 
Gröfsere und sieben Kleinere vermehrten (p). 
Selbst von den fiinf Kleinem geschieht 



(i) Lami. t II. p. 141 1* 

(2) Villani X. 178. Sein elogio p. XXXV. in der Mailänder 
Autgabe. 

(3) MachiavelU III. p. i43. Ueber die Vermebrung der Zünfte 
finden sieb au» ibren ^rcbiyen Urkunden im Nacblaase des Vic* 
torius. Cod. N. 93. p. i54* 
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jetzt noch keine Erwähnung (^), den sieben 
Hauptzünften aber, als: den Richtern und 
Notarien, den Kaufleuten die mit Tüchern 
handelten , die auch in teutschen Städten eine 
besondere Zunft bildeten (^) , den Wechslern , 
Wollewebern , Aerzten und Apothekern , den 
Seidenhändlem ^ Krämern und Kürschnern 
wurden durch die neue Einrichtung beson- 
dere Fahnen ertheilt ; und wenn auch die 
Zunftmeister schon früher vorhanden waren, 
so ward doch jetzt erst befohlen, dafs bei 
^Ucher Gefahr , die Zunftgenpss6n unter 
ihren Meister zur Vertheidigung ihrer Ge- 
rechtsame herbeieilen sollen {^). 

Es dauerte nicht lange, und die Floren- 
tiner verjagten (1276) ihre heuchlerischen 
Obern , worauf denn später dem ganzen Or- 
den alle Vorrechte genommen wurden (^), Hes- 
sen sich von Orbivieto einen Podesta und 
einen " Capitaneo del Populo kommen , und 

f 

(1) Sie wurden erst P<ti,,jC[ttando se creö rufficio de' Priori 
erriclitet. Villani VII. i3. 

(%) HüUmaim ai. a. O. S. 139. 

(3) ViUani a. a. O. 

(4). Ad a. 1)90. Aus dcp Statuten ^ bei Federici Cod. DipL 
Doc. 38. p^ 96. ^ 
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«laelBlen durch deren Vermittelang Frieden mit 
den vertriebenen Guelphen. Doch [diese waren 
kaum zurfiekgekebrt, so verjagten sie; un- 
terstötzt von Karl von Apulien^ ihrer Seits 
die GhibeBinen ^ und übergaben dafür diesem 
(so ünvemänftig macht den Menschen Par- 
Üu^ist) auf sehn Jahre, die unumschrloikte 
Madit über $tadt und Gebiet Karl liefs durch 
jiübrliche Vikarien, denen ein Rath von zwölf 
Einheimisdi^i zur Seite gesetzt wurde y das 
Oemeinwesaa verwalten (}\ Er schdnt sieh 
übrigens , mit Einsetzung des Podesta 
und des daraus erwachsenden Vortheils be- 
gnugt, und den Gue^kcsa es freigestellt zu 
haben, nach eigenem Gutdüi^rai die Form 
des städtischen Regiments zu verändern. Aach 
finden sich wirklich jetzt ^ so viele Behörden^ 
grofse, kleine und geheime Rädte vor, dafs 
es fiufserst schwierig wird) in die sich wider« 
sprechenden Nachrichten Ordnung und Ver« 
stand^ zu bringen. ~ 

Abwechseiend von drei Stadtsechstel wur- 
den auf ^wei Monate drei Haupdeüte Ouel- 

(i; viiiani vn. l5. 
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phidcher Parthei erwählt [Capitani di parte (i)]j 
denen ein geheimer Rath von vierzehn und 
ein gröfserer von sechzig Mitgliedern , au9 
den Grofsen und dem angesehenen Mittel- 
Stande beigegeben war , diet durch Stimmen- 
Mehrheit^ die drei erwähnten Capitani di 
parte , sechs Aufseher über das Münz-Wesen 
(J^) je drei vom Adel und Volke, einen Sie^ 
gel-Bewahrer und einen öffentlichen Ankläger 
derjenigen, die des Ghibellinenthums ver- 
dächtig waren, ernannten (3). 

Die zwölf guten Männer, die wie gesagt 5 
dem Podesta als berathende Behörde zuge- 
geben waren , wurden auf dieselbe W^e wie 
vormals die Antianen ei'wählt. Auf iKren An- 
trag ward jetzt ein volksthümlicher Rath auä 
dem Volke (buoni huomini di popolo) einge- 
setzt, ohne dessen Genehmigung nichts Be- 
deutendes vorgenommen werden konnte. Ue- ' 




(1) Vilani Vll. 16. Von dieser Behörde finden sich erst nach 
80 Jahren li346 — 1347 Spuren gro&er Thätigkeit. Villani XU. 
72. 91. 

(2) Vergl. Lc Monete della Repuhlica Fiorcntina del sig. 
IgnaKio Orsini. In Fircnzc 1760. 

(I) Vülani a. a. O. 

3 
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ber da9 in dieser Versammlung Genehmigte j 
waVd nachmals in einem aus den Zunftmei- 
stern der beschriebenen sieben Haupt-Zünfte 
zusammengesetzten Rathe (consiglio delle ca- 
pitudine delle arte maggiori), und dann erst 
in einem geheimen Rathe von achtzig Mit- 
gUedem (consiglio de gli ottanta della Cre- 
denza) aus den reichsten plebeischen Guel- 
phen y jftbgestimmt. Das hierin Be'schlossene 
ward erst am folgenden Tage dem Rathe 
des Fodesta, der aus neunzig plebeischen 
und adeligen Mitgliedern bestand, worin eben- 
falls wieder die Zunft^Meister der sieben Haupt-* 
Zünfte^Uz und Stimme hatten, übergeben^ 
Aufser diesen bestand noch ein Rath aus allen 
Volks^Klassen von dreihundert Mitgliedern, 
der die Burg-Vögte und andere unbedeutenden 
Beamte einsetzte (^). Endlich treffen wir 
noch ein GoUegium? das sich mit Abfassung ' 
und Verbesserung der Gesetze beschäftigte (p). 
Nicht das Bedurfnifs erzeugte solch eine 

(i) Diese ist die Bedeutung d6s grofsen Rathes, die von Rau> 
mer a. a. O. 5. 72. t. zu verkennen scheint. 

(t) Arbitri, chti ögn' anno avessono a corregger gÜ statutL 
Malespini cap. 86. 
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Menge verwirrender Behörden und Räthe, 
nach der richtigen Bemerkung des Machia- 
yelli (^), sondern die mehr und mehr an«- 
wachsende Herrschbegierde des florentini"- 
sehen Volkes (^). 

Was dem woMwdIlenden Pabste Gregor 
X. (^) nicht gelang, vollbrachte dw Kardinal- 

(i) Discorco sulU riforma di Fireuz«. OperellT. S. 3iO. Dcs- 
wogen wurden auch die verschiedenen Räthe , wenn ich Yillaul 
X. lo richtig Terständen habe , all« sechs Monate gewechvelt. 

(a) In der Darstellung dieses verwirrten Zustand«», folgte 
ich Yillani '^II. ij , der viel ausführlicher ist, als Malespini. 
Dieser behandelt leider oft die innern Verhältnisse, nach Art 
unserer heutigen Conipendien. Ich habe mich attch übfrraengt, 
dafs die Giuoti Unrecht haben , wenn sie in ihrer Vorrede 7.11 
Malcspini behaupten ^ diesem se^ Mehrere» von Villani gleich- 
sam entwendet worden. Treflen beide einmal zufallic in einem 
Ausdrucke zusammen, so kopiren sie sicherlich nur eine altere 
Quelle... Von Raumer folgte mit Vorliebe dem spitern Machia- 
velli II. p. 72. — Wenn ich die Quellen nicht kenne, woraus 
der Staatssekretär schöpfte, so habe ich in der älteren Zeit, ein 
gewaltiges Mifstrauen gegen seine Angaben. Er war mehr geist- 
reicher Gescfaichtschreiber, als gründlicher For- 
scher. Dieses beweisen nicht allein die Quellen florentinischer 
Geschichten, mit seiner Darstellung verglichen; sondern auch 
die berühmten Discorsi. Niebuhr römische Geschichte, t. I. 
S. 6. ^nselnet in seinen florentinischen Geschichten wird auch 
von Bottari in der Prefazioue su Sacchetti a. a. O. 6. LXXX1II 
und folg. berichtigt. 

(3) Ciaconii vitae et res gcstac Pontif. Roman, t. 11. p. 180^ 
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Legat und Schwestersohn Nicolaos III. , La- 
tijius (*). Er vereinigte (1278) die vertrie- 
benen Ghibellinen mit den Guelphen, und 
setzte anstatt der jetzigen Behörden ^ die 
ohnediefs zu schvirach waren dem Unfuge, 
des durch Siege und Ehrenstellen hochmüthi^ 
gen Adels zu steuern, vierzehn, alle zwei 
Monate wechselnde, gute Männer ein, 
von denen acht Guelphen und sechs Ghibel- 
linen waren (^)» Diese Regierungs - Weise 
dauerte vier Jahre (bis 1282) (^), wo dann 
hauptsächlich durch Zunftmeister und Kauf- 
herrn der Calamala, eine Orduung der Dinge 
eingeführt wurde, die, freilich mit man- 
cJ^hen Modificationen bis zum Untergange 
der städtischen Freiheit durch die Medici, 
dem Namen nach sich erhalten hatte. 

Nicht allein die Entwickelungs - Gesetze 

einzelner Völker und Individuen sind diesel- 

y ben, sondern auch die, der unter sich ver- 



CO Giaconii L' c. p. 299. 

(9) Nicht genau säet MachiayeUi 11. 71. d'ogoi parte VH. 
Vilhini VIIv 55. 78. Malespini cap. 21 4* Dino Compagni, Mnrat. 

t. IX. p. 470. B'. . ' 

(3; UnricHtig sagt MachiavelU a. a. O. Due anni. 
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bundenen Menschheit. Jetzt scheint dem^ 
nur das Ungewöhnliche bemerken- 
den Auge, ein Stillstand in der Organisa- 
tion einzutreten, während das vom Anfange 
an^ wirkende Prinoip unsichtbar, doch rast- 
los die Masse zu ihrer Bestimmung^ treibt 
Keine weltliche Macht , wenn auch ein noch 
kräftigerer Kaiser, vide Friedrich der II, an 
der Spitze stünde (i), hemmt den lebendigen 
Geist. 

Handelnd bereicherte sich, im späteren Mit- 
telalter^ nicht allein der Bürger, sondern auch 
der Adel in den Städten (^) , und legte so den 
ersten Grund zur Bildung des dritten Standes* 
In ganz Europa beginnt, bald eher bald spä- 
ter, ein, von beiden Seiten mit Unrecht und 
Unterdrückung begleiteter Kampf, zwischen 
den Städtibn und ihren Obern. Aus Mangel 
hinreichender Quellen und eines unbedingt 
gehorchenden Heeres von Seite der letztem 
ward erstern der Sieg, Sie gelbst aber wur- 




(i) EicKhom deutsche Staats- und RechtsgescKiclite t. IL S. 

199. s. 247« *• 

(i) Elogio di Gioranni Yillani a. a. O. S. XXII. 
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den im Laufe der Zeit nicht minder druk- 
kende Herrn, £ur die durch Gewcrbfteifs und 
Sparsamheit wohlhabend gewordenen Hand- 
werke ; — heinyahe gldichzeiiig entstehen da- 
her^ durch die Natur gl.eichartiget 
Verhältnis&e gegeben,, während des 
dbreisebnten und Yierzefanten Jahrhunderts^ 
iaa ganzen chrikliebeii Europa Uamh» zwi- 
schen den aristokratischen Bäthen in den 
Städten und den Handwerksgilden« In Flo^ 
renz vfurden die Zunlbtteister uster den frü- 
her schon g^r&ucMichen Namen der Prionen 
(A) , dadureh auf so^cb eine Hohe der Macht 
gehoben, dafs sie es wagen koßnJieft bko£ä ndt 
Zuziehung der CäpiindAne deüe Arte und 
andern Beisiltzem , ww die Magistrate in» den 
Munieipien (^), stob selbst Nachfolger »i 
w^en. 

AB&nglieb wurden aus den drei Haupt 



(i) Siehe oben. Der Zeitpunkt des Beginnens der Zunfi- 
ITnrulien in yerschiedenen deutschen Städten^ ward dnrcH von 
Fichard^ in seinem gründlichen Werke ,>Die Entstehung der Reichs- 
stadt Frankfurt am Itfaifi" & ao6> Annt«rk. I. angii|f9ben. 

(l) Savigny Geschichte des römischen Rechts im Dütteialtcr 
Band T. S. ?.<»» 
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Zünften, für drei Stadt-Sechstel , der Galimalä , 
der Wechseler und Wollenweber, drei Prio- 
ren , später auch Signori genannt , auf s&wei 
Monate gewählt (^) , denen sechs Büttel (Be- 
rotieri) beigegeben wurden , um die Partheien 
zu rufen 0, Nach Verlauf der ersten zwei Mo- 
iiate wurden »echs ,. aus jedem Stafdt*Sechstd 
Einer gew&hh , so dafn die Zönfte der Aerzte, 
Apotkelier und H&rsehneir 'noch hiiizugefögt 
wurden. Heinesw^s waor dke^e Zahlv unaib- 
änderlich; so finden wir z. B. 1343 nie^ifr, 
zu andern Zeiten zwötf, dreiz#kiby stlbst 
einundzwanzig Frieren, je nadideM mehrere 
Zunfle geschaffen (^^), und de» städtiseben 
Regiments theilkaftig wurden. Dieiser ober- 
sten Behörde ward später ein Ratb von z w ö K 
guten Mann CT li beigegeben (^ Wem 

(i) Sie traiten ihr Amt in der Blitte Juni an. YilTani TXT. 
>j%^ mialespin» es^, ^lij^ Gomiaes Aleslioirs:^ coIl«ck- ^ea> medi. 
«. XH. 5» 4^. Dieses -wati geändeM \^. TÜbili XB. i\^, 

(a) Ausführliche Nachrichtea über die? iSwter^eaAt^n fiitd^n 
f^ch meines Vl^seti« nitfettds. £i«iaeli»er ^sc^icfet inT tdrtichie- 
detten Schvlftea Ejrwäiittntog^ z; B, eine» Reforendvnl M Covth 
«Bime cK FiTedae ia- it» Leone AUaisei VefMidiniftM «^ aUtoA 
italienittchen Diiihter. ^o^i anticki. In ]>leiip<»ß i^i. f2. 

(5) Tii^mi Vtt; i3. 78. XII. ift 

(4) Die PHoTl»a i^urden »u£ tiübnlUchc Koste» verpufft ^ 
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die Eritmckelungsgeschichte , sowohl der ita- 
Henischen als deutschen Städteverfassungen 
nicht gänzlich unbekannt ist, der wird ohne 
mein Zuthun einsehen , dafs es Hauptbestre- 
ben des Zunftregiments war die hochmüthi- 
gen Adeligen zu erniedrigen, welches aus 
leicht einzusehenden Gründen manche Bei- 
bungen zwischen den Adeligen und den Zünf- 
ten verursachen mufste , worin auch vorzüg- 
lieh die Entwickeluhgsgeschichte der Städte- 
verfassungen besteht (^). 

Den Prioren kam zwar nach diesen An- 
ordnungen die geßetzgebende Gewalt zu , sie 
scheinen aber entweder von der Ausübenden 
nicht gehörig unterstützt worden zu seyn (^), 
oder eine solche ist wegen Erlöschung Asst 
alten Zunft-Bewaffnung (3) gar nicht vorhan^ 



und durflen sich selbst des Nachts nicht vom Rathhause entfernen.' 
Die Kosten ihi^s Unterhaltes sind berechnet bei Villani XL 91* 
Daraus bei Sismondi t. V. p. 367. * 

(1) Vielleicht lag es auch nur an ihnen^ Gerechtigkeit 
zu handhaben , und sie thaten es nicht aus Eigennuts > worüber 
DinoGompagni so bittere Klagen führt Murat. t IX. S. 47 1« ^3* 

(2) Villani VII. 78. Malespini c. 3i4- *MachiavelU IL p. 74* 

(3) Siehe oben. Darin lag der italienischen Städte Torzüg- 
•liehe Starke. Otto Fris. de gestis. Frid. Li Q. cap. i4^ 
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den gewedeni Es ward daher häufig von 
den Adeligen ungescheut, wenn nicht zum 
Trotz, mancher Frevel begangen. Diesem 
suchte, ein hochherziger- Patrizier , der sei- 
nen Stand minder, denn sein Vaterland liebte, 
Giano deUa Bella abzuhelfen , und — es ge- 
lang ihm. Auf sein Anrathen wjcirden. nicht 
allein die berüchtigten Ordinanze della Giu- 
stitia (^), gegen den Adel angeordnet, son^ 
dem es ward auch ein Corps von Viertau- 
send Fufsleuten , mit einem Hauptmann (Gon- 
faloniere della Giustitia), dem zu den vorkom* 
menden Schreibereien ein Notar beigegeben 
war (^), an ihrer Spitze errichtet, das den 
Verordnungen der Signoria Gehorsam ver- 
schaffen sollte, und auch wirklieh verschaffte (3). 
Dieser Gonfaloniere della Giustitia ward ab- 
wechselnd aus jedem Stadt Sechstel, von den 



(i) Im Auszuge bei Ammirato S. l88^ volTstandiger bei Sis- 
mondi t. IV. S. 65. seq. 

(2) Tumulto de' Cioixipi da Gnö Capponi. Murat t. XVIII. 
p. l1^o3. 1108 B. 

(3) Diese war wirkUcb seine ^anfängliche Bestimmung^ nicht 
was der Demagog Salvestro de Medici dem llathe des Volkes 
weis n^acht. Machiavelli III. Pt i37i 



V 
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jedesmaligen Prioren auf ihre Amtszeit d. h« 
auf zwei Monate gewähk '(^). 

Obgleich der Geschäftsgang sidi immer 
noch in einem durch die Menge von Bäthen 
und CoUegien höchst beschwerlichen^ Gleise 
bewegte , obgleich über das von den Priof en , 
in Gegenwart des conctlii centum virorum^ 
speciale und generale D. Capitanei et populi 
/et Capitudinum artium, Beschlossene, von je- 
dem dieser erwähnten CoUegien besonder» 
abges^mmt werden, und ein scfanelks un4 
übereinstimmendes Wirken daher hoehst 
si^wierig seyn mufste (^) , so schenkte doch 
der gparter verbannte Giano della Bella seiner 
Väter-Sladt,. durch diese weisen Verordnungen 
den Frieden, und durch ihn verlebte jetzt 
Florenz die glücklichsten Zeiten (3). 

Die schon anfSfngti<^ mehr der Aristo» 
kratieals der Demokratie sich nähernde Art 



(i) Villani VIII. iüitio> ISJacKiaTclli «. a. O. 

(%) Urk. T. »3i-5l PropMicion«« f oci». a FloivirtiUK- exhibitae 
Pistoriensibus, bei Zaccbariae 1. c. p. 8*5 8({. 

(1)1 Efonte Thfem« VT. 99^. TifiMii VTfl. 8: Bcn«vennto da 
hiroltt' aptrd llfurst. Antiif. It: t K-jn rCN9(^ a^ «. t3oCK Floren* 
tia erat in majore florc et p«it«ntu (j^ianr i»n<]«am' f^€ri^ 
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und Weise der Wahl (i), ward durch die 
jetzt bewirkte Veränderuntg gäu^^lich dem 
demokratischen Prinzipe , dars sieb yorzuglieh 
auf eine freie ungekränkte WahUabigkeit 
fiifst (p'), entfremdet Bis zum Jahre 1524 
bestimmten die aken Prioren, die Zuaftmei- 
ster der zwölf Zün^e , und andere dazu ge- 
zogenen Bürger (Arroti) , ähnlich den Prega£ 
zu Venedig, aus jedem Stadt-Seehstel diejeni- 
gen , die sie des Amtes würdig hiehea ;. über 
diese wurde dann bei yerschlossenien Tbüren 
abgestimmt, und wer die meisten Stimmen yv- 
einigte , ward Prior («^)» Jetzt aber wurden 
folgende, zum Unheile über gamz Italien sseh 
bald rerbraiteiidenyorkdärwigeii (^) gegen das 
Andrängen zum Amte 0) angeiiHPdiict« . Ke es 
jedesmal betreffeBdesi Prioteni,. sanHRt ibren, 
xuerstiHiiHriege gegen Castntecao ( »3^^) Htmsn 
beigegeb«nen Ratibisittrrai^ ohne fiHeren Bei- 
stimmung diese sichts Wiichldges uiileme|i- 



(r) HQntesi}Bt«a' Esp. des lob II* 3Ü 

(2) 1. c. a. 

(3> VilUni TIf. 7a ♦* 

(4) Sismondi t. V. p. 94, nach IVOTdi storic I. inili« 

(3) Dante Purgat. c. VI. 
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men durften (A)^ [deren Natur von Savigny, 
nach du Gange zu verkennen scheint (^)], 
und anderen dazu gezogenen Bürgern, er- 
nannten auf einen Zeitraum von zwei und vier- 
zig Monaten ; isowohl die Prioren als die übri- 
gen Beamten , z. B. die neunzehn Hauptleute 
der Volkshanner (Gonfalonieri delie jCompagni), 
die im Jahre 1306, um das Volk gegen den 
Adel zu verstärken^ wieder aus der Verges- 
senheit hervorgerufen wurden 0. Nach ver- 
flossener Amtszeit der Magistrate , wurden aus 
einem Beutel die Namen der folgenden , wie 
gesagt auf zwei und vierzig Monate bestimm^ 
ten Beamten herausgezogen, wo dann nach 
Verlauf der Zeit die Beamten auf dieselbe Weise 
gewählt wurdefi (^). 

Herzog Carl von Calabrien, dem die FIo- 
rentiner, seit 1526, die Oberherrschaft über 
ihre Stadt übergeben hatten 0, starb (am 
neunten Nov. 1328); man suchte von neuem , 



(1} Aretini liist Lib. V. p. 98. MachiayelU Lib. II. p. li^U 
(%) a. a. O. t. I. p. 387. 

(3) ViUani vm: 87. Machi^Ui IL p. 87. 

(4) Villani IX. 271. Sismondi t V. p. 94> 

(5) Villani X. initio. 
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leider vergebens ! Ruhe und Ordnui^g , durch . 
Veränderung des Wahlgesetzes zu befestigen. 
Es wurden nämlich im Beiseyn mehrerer Bür- 
ger durch die Prioren mit ihren zwölf g u t e n 
Männern , dfe Bannerhauptleute , die fünf Mit- 
glieder des Handelsgerichtes , sammt vierzehn 
Zunftmeistern , je zwei von den sieben Haupt- 
zünflen und den Capitani di partß , Listen der , 
von dreifsig Jahren an und weiter, wählbaren 
Bürger entworfen. Nach Beendigung dieser 
Vorwahl, traten alle Behörden, im Ganzen 
sieben und neunzig Personen 0^ zusammen, 
und stimmten nochmals über jeden besonders 
ab. Nur wer bei dieser -Abstimmung acht 
und sechzig schwarze Bohnen (p) vereinigte, 
ward des Amtes für würdig erkannt. 

Abwechselnd aus jedem Stadt-Sechstel wur- 
den dann zur gehörigen Zeit die Nachfolger' 

(l) Neunzehn Bannerhauptieute « vier und zuvanzig Zuaft- 
luf ister, sechs und dreifsig Arroti , je seths von jedem Stad^ 
Sechstel > sechs Prioren sammt ihren zwölf guten Männern. 

(a) Mit schwarzen Bohnen drückte man seine Beistimmung 
aus 4 daher rendere fave seine Stimme geben heifst. Chronica 
Sanese ad. a. 1378. t. XV. Muratori p. 2^9 C. Daher sagt Ant. 
Pucci in einem Sonett an einen Freund, der Prior war la fava 
rendi sempre k coscienza.. Poeti Antlchi 1. c. p« 5o. 
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, im Amte , aus den verschlossenen Kasten ge^ 
zogen, die auch alsbald ihr Amt antraten, 
wenn kein bestehendes Gesetz sie da^an ver- 
hinderte (}). Solche Wahllisten wurden aDe 
zwei Jahre entworfen , und die von den vori- 
gen Wahllisten noch vorhandenseyenden Na- 
men auf die neuere Wahlliste eingetragen. 
Die alten , mannigfaltigen oben beschriebenen 
Räthe wurden aufgehoben und dafür aus 
ächten Guelphen ein Volksrath von drei hun- 
dert, und ein Rath, worin auch der Adel Sitz 
und Stimme hatte , von zwei hundert fünfzig 
Mitgliedern , errichtet. Damit die Regierungs- 
sucht Aller befriedigt werden könne , wurden 
diese Rathsversammlungen alle vier Wochen 
erneuert (^). 



(i) So durfte z. B. keiner innerhalb zirvülf Jalire dasselbe 
Amt. bekleiden, ein Jahr mufste SoKn, Vater und Bruder aus- 
einander aeyn, sechs Monate Glieder derselben Familie. VilUni 
X. HO. p. 671 *A. War ein Verbannter a^s einer Familie ror« 
banden , so durfte Niemand der Verwandschaft innerhalb zehn 
Jahre ein Amt bekleiden, nur der liebliche Novellen-DicKter Sac,- 
ebetti , jffir esser tenuto uomo huono , ward daron aasgenommen. 
Prefazione zu Sacdletti 1. c. S. XXXIX. 

(2) Villapi a. a. O. Machiavelli H. p. 98. Aretinus Lib. V. 
p. 1 18. Sisraondi t. V. p.l74- Vergl. unten des Aretinus Abhandlung. 
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So wankte der florentuiische Staat , unver- 
mögend in Hafen innerer Ruhe zu gelangen , 
zwischen unaufhörlichen Veränderungen und 
den verschiedenartigsten Regierung8forinen(^). 
Ein Versuch, den man 1335 machte, um eine 
Sicherheitspolizei (Capitano deila Ouardia) zu 
errichten , mifslang gänzlich (^) , obgleich sie 
durch die zwölf Zunftmeister, die zu 1340 
Inhaber der Macht waren, erneuert wurdcJ (^}. 
Durch Einverständnifs einiger Adeligen , ward 
selbst einem Abentheurer, Walter von Brienne, 
Fürst voii Athen genannt , die Oberherrschaft 
über die Stadt ('*)• Aber Walter war kein Mann 



(1) Dante im 'Inferao c. VI. s. f. Florenz anfedend sagt:* 
fai taata aottili ProTedimenti , ^h'a metJM Novembre non giunge 
quel, che tu d'Ottobre fi^. Mao lese übrigens die ganze Apo* 
Strophe. 

(2) Ueber seinen Gebalt und den anderer Beamten > siebe 
Sismondi t. V. p. 3&J. 

(3) Titlani XI. 39. 117. Selbst 2\rei Capitano^ einen .für 
die Stadt > den andern für das Gebiet^ wurden ernannt. Villani 
I. c. 131. Dieser ehrliche Oeschiphtschreiber sagt am Anfange 
des Xn. Buches (Murat. 1. c. p. 871. A.): Sieno si diverse^ le 
no«tre discordie, ch'io Autore mi fa dubitare, the per U nostii 
sucessori appena serio credute di vero. 

(4) Man lese jden merkwürdigen Brief deft gelehrten fi.oberts 
an ihn, bei Yillani XI. 4« Non senno, non virtu t^a fatto Signore 
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wie Cane Grande, Matteo Viskonti und Ca- 
struccio Castracani, — er hatte alle Fehler, 
nur schlau war er nicht. Seine willkührliche 
Herrschaft empörte endlich alle. Volksklassen , 
selbst den ihm befreundeten Adel; dadurch 
vereinigt und erstarkt, verjagten sie den ver-» 
schwenderischen Tyrannen (}). 

Die vierzehn Männer, die nach der Ver- 
treibung (i543) des Fürsten, halb aus dem 
Adel und halb aus dem Volke mit dem Bischof 
an ihrer Spitze , ernannt wurden , um den 
Staat neu zu organisiren (^) , suchten die ver- 
schiedenartigen Interessen des Volkes zu ver« 
einen, und gestatteten auch dem Adel, der 
redlich zur Vertreibung des Fürsten mitwirkte, 
Eintritt in das Priorat Die früher in sechs 
ungleiche Theile getheilte Stadt , ward in vier 
Gleiche zerspalten , so dafs aus jedem Viertel 
je zweiVolks-Priorenundein Adeliger gewählt 
wurden, im Ganzen Zwölfe. Anstatt der zwölf 



dei Fiorentini , ma U loro grande discordia. Für^fRich zeichnet 
ihn Machiayelli II. p. 1 1 5. 

(i) Gianotti della RepubL tiorent. Lib. I c. i. 

(2) Macbiavclli II. p. 114. 
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guten Männer wurden acht angeordnet, 
je vier aus dem Adel und Volke (^), 

Die ruhigstefa Zeiten würde jetzt der, un- 
aufhörlich im Innern erschütterte Staat, verlebt 
haben, hätte sich der Adel mit den erlangten 
Vortheilen begnügt , und hätte er nicht der vor- 
moiligen Bedrängnissen eingedepk, sich des- 
halb rächen wollen (^). Darüber ergrimmte 
das Volk, das schon anfänglich mit den neuen 
Einrichtungen nicht recht zufrieden war, griff 
zu den Waffen , und zwang nicht allein die 
vier adeligen Prioren abzudanken, sondern 
setzte auch, freilich nach manchen harten 
Kämpfen, die sogenannten Ordinamenli della 
Giustitia wieder in Kraft (^). Einige Adelsfa- 
milien , die entweder keine Eifersucht einflöfs- 
ten , oder die sich während des Aufruhrs zum 
Volke gehalten hatten, wurden zum Lohne 
plebeisirt, hochmüthige Plebejer hingegen in 



(i) Villani XH. 17. Chronica Sanese ad a. l343. Mural, t. 
XV. p. 109. Arctini bist. Fforcnt. Lib. VU. p. i43. 
(«) MacItUveUi IL p. 117. 
(3) Yillani XIT. 18 seq. Sismondi t. V. p. 374 »<^1- 
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Adelstand erhoben , d. h* für unfähig erkl&it 
irgend ein Amt zu bekleiden (}). Der, vob 
den vierzehn Staatsorganisatoren aufgehobene 
Gonfaloniere della Oiustitia, ward von Neuea^ 
abwechselnd aus den reichern , mittlem und 
niedern Klassen gewählt, und an die Spitze der 
sieben Prioren (^) gestellt, von denen zwei 
aus den reichen Kaufherren (popolani grofei), 
%wei von den mittlem Klassen (mediani) und 
drei voll den gemeinen Handwerken (artifid 
minuti) warefn, denen jetzt wiederum . zwölf 
gute Männer, je drei au« jedem Viertel, als 
geheimer .Rath zur Seite standen. Anstatt in 
neunzehn , ward das Volk in sechzehn Fähn- 
lein eingetheilt, an deren Spitze ebenfalls 



(i) Vinffoi Xn. 2{K. Sismondi a. «. O. UalUm the sUte «f 
Evrope during tbe middle ages t I. p. 809. 

(2) '8 mit dem Gonfaloniere. Anfänglich war der Gonfalo- 
*niere Mos in degnita «up'eriore a tutti gli allri, in autorita eijuale 
— Gianotti Lib. U. c. 8. Nardi I. p. 7. ; aber da später auch das 
Amt eines Propos to« Wenigsten« der Sacbe Dach, aul ib« über- 
tragen wurde, ward er Haupt de» Staate«. Gianotti 1. c. Ueber 
"den Proposto siebe Machiav. III. p^ i35. Si^mondi Bd. VIII. 

^ i3S. 
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der Gonfaloniere dellä' Giustitia stand (^). Der 
Rath des Volkes von dreihundert Mitglie- 
dern blieb unverändert (^). Durch diese Vor- 
kehrungen kam Florenz in die Hände der 
niedern Volksklassen , vorzüglich aber der. ein 
und zwanzig Zunftmeister (3). 

Der Reitz eines thaterfüllten in das Welt- 
getriebe einwirkenden Lebens übersteigt bei 
weitem den eines blos betrachtenden; darum 
haben Athen und Rom in ihrer Blüthenzeit 
wenig Schriftsteller über Staatsverfassungen 
hervorgebracht. Wer hierin Einsieht hatte , 
suchte sie ausübend zu bewähren. Den aus- 
dauernden Fleifs aber und die rege Vaterlands- 
liebe, die ihm auch eine glückliche Zukunft 
sichern möchte , eines altern Cato hatten nur 
wenige in der alten Welt ; noch weniger sei- 
ner Art finden wir in den mittelalterlichen Re- 



(i^ Nftrdi storie I. p. 7. 

(9) Aus jedem Viertel wurden 75 gewählt. Villani XU. iS. 
p. 898. C MachiaTelli U. p. 118. Aretini Kist. 1. c. p. 145. 

(3) Villani XII. ai. (p. 9o3' B.) c. 3l. (p. 910. D.) Ami« 
ratt> Lib. IX. p. 4^^- 
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publiken Italiens (^): Es ward wenig über die 
innere Verfassung gesehrieben , aus ihrer 
Bluthenzeit ist mir nicht ein einziges Werk 
solchen Inhalts bekannt. Das, häufig in ver- 
dunkelnder Kürze , von den Annalisten Aufge- 
zeichnete und die frühezeitig schon gesammel- 
ten Gesetze (Statuta) in Verbindung mit 
zweckdienlichen Urkunden 5 sind unsere ein- 
' zige Quelle. Doch liefern uns manchmal No- 
vellen-Schreiber, wie Sacchetti, und Dichter, 



(i) Wollte ja jemand über Staatsverfassungen schreiben^ so 
waren es gewöhnlich mehr Speculationcn auf scholastische Weise. 
So würde man z. B. schwerlich aus der Abhandlung de monar- 
chia den Verfasser der göttlichen Comödle wieder erkennen, ob- 
gleich ich nicht laugnen wilU dafs sich nicht manches Fürtreff- 
liche darin finde. Man lese z. B. folgende Stelle: Et hujusmodi 
politiae auctae libertatem intendunt, scilic^ ut honiines propter 
sc sint Non cnim cives propter consules^ nee gens propter reges 
sed conTcrao consules propter cives, rex propter gentem. — 
Hinc etiam patet, quod quamvis consul sive rex respectu viae 
sunt domini aliorum, respectu aut^m termini aliorum ministn 
sunt} et ma&ime Monarcha, qui minister omnimn procul dubio 
habendes est. Dantis de Monarchia apud Schardii S^Uoge Hist. 
Polit EccI. Lb. I. p. 83. Häufig wurde auch blofs nach aristo- 
telischen oder platonischen Ansichten über den Staat räsonuirt; 
«o petrarka, der ein Werk de Republica optime administranda ^ 
«chrieb. Ginguene II. 464- 
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wie Dante und viele andere, die auf dem 
Gründe der Wirklichkeit ihre Dichtung auf- 
führten, manchen, freilich mit scharfer Kritik, 
zu benutzenden Stoff. Von dieser Art is^ das 
sogenannte Capitolo (}) des humoristischen 
und aufgeweckten^ Antonio Pücci , vom Jahre 
1373 (p)- Die uns interessirenden Verse sind 
folgende: 

Firenze governa oggi sua grandizia 

Per atto Popolan , che son Priori 

fld un Gonfalonier della Giustizia. 

De* qua son due artifici minori 

E per due mesi hau del comun pensieri, 

Nel palagio rtiagior, come Signori 

E dodici son poi loi consiglieri 

II cui officio per tre mesi dura 

E sedici son par Gonfalonieri 



(1) Cinguene hist. litt. dTtalie t. III. p. 226. 

(7.) Er sagt es &elbst am Eingänge. Capitolo di Antonio 
Pucci am Ende der bella mano di Giusti de Conti. Verona lySov. 
8. p. ^53. Sacchetti beschreibt^ auf Pucci ausdrückliches Ver- 
langen^ ihn selbst und seine Weise in einer Novelle. Die Stelle 
befindet sich auch in d. porti antichi 1. c. p. 6. Ton demselben 
Verfasser i^t noch ungedruckt vorhanden die versifizirte Geschichte 
von Giovanni Villani. Elogip di G. Villani, vor der MaiLündcr 
Ausgabe n. I. Die drollige Geschichte mit dem Esel in Pucci's 
Garten, l^eHudet sich bei Sacchetli Novelle t. 111. p. 63. 
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Che duran quattre mesi per misura 
E quel che e per coslor deliberato 
Per dtte Consigli ancora si proccura. 
L'uno e il ConsigUo del Popol chiamalOT 
Che son dugento, e delle vcntun arte 
Convien, che ni abbia d'ogni Con»olata 
E CapitaAi dclla Guelfa parte 
E per non voler far Ic cose brunc, 
Quel che si vina qui per le due parte 
Appresso ya in Consiglio del Comune^ 
Che son dugento Popolani, e grandi 
In simil modo tirando una ficne 
E convien poi , che a segaizione il mandi 
Palesla, Capitano, Assegnitore, 
Quando per li Signor cio si comandi. 
E niun grande puate esser Priore 
Di Dieci ancora , ne Gonfaloniere 
D'ogni altro aßicio han parte derOpiore. 
Ne GhibellinO alcun, ne forestiere 
(Secondo che per legge par che sia) 
Cittadinexo officio puate aveire (*). 

( I ) Er beschreibt dann ausfübrlicK di« 9. i Zünfte lui^t ihren Vvk- 
terabth eilungen « unter andern p. 2S7: 

£ dico, se le donne Florentine 

Portar potesser, piu le gioje (oro 

Che in Fircnze ayerie milU- Keine 

Corouatc d'argenlo e doro. * 
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Denken und Fühlen wird von den jedes- 
maligen Verhältnissen erzeugt und gestaltet , / 
mit ihnen ändert sich dieses, während das 
Wort bei ganz veränderter Bedeutung, sich 
unwandelbar und starr , wie ewiger Alpen- 
schnee, von Jahriiunderten zu Jahrhunder- 
ten fortschleppt 5 daher so viele Streitigkei- 
len in der Geschichte der Menschheit, da- 
her so viele Mifaverständnisse. Ais unter den 
spätem Carolingem aus Kraftlosigkeit das 
wohlthätige Institut der Missi vernachlässiget 
wurde , schritt die Habsucht und Prachtliebe 
der Geistlichen und Ritter ungehindert auC 
der begonnenen Bahn fort, und vertilgte so- 
wohl in Italien, wie in den übrigen LSndera 
Europas jede Spur hergebrachter germani* 
scher Freiheit. Im neuntea und zehnten^ 
Jahrhundert gab es nur Herren und Knechte^ 
Gegen Ende des letztern entwickelte sich in 
den meisten Städten, zuerst, aus leicht einzur 
sehenden Gründen , in den Seeplätzen ,. durch 
Handel und sonstige Umstände ein freier Bür- 
gerstand , der d^n Willkührlicbkeitea und dec 
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Gewalt des Adels mit Gewalt zu begegnen 
suchte. 

Er siegte ob — und bildete unter.dem Namen 
Volk, einen dem Adel furchtbaren Gegensatz. 
Doch bald erhoben sich , J^esonders in den ita- 
lienischen Republiken , aus dem Volke selbst, 
die Reichern und Mächtigern und tyrannisir- 
ten sowohl den übrig gebliebenen Adel, als 
die untern Volksklassen (^). Wir tr'effen da- 
her häufig gegen die zweite Hälfte des vier- 
zehnten Jahrhunderts Verbindungen, zwischen 
diesen sich früher so entgegengesetzten Par- 
theien (^). . " 

In Florenz erhob sich, vorzüglich durch die 
ungemessene Gewalt der Capitani di Parte, die 



(0 Nardi Hist. fiorcnt. In Fircnze i584- 4- S. 6. Dal quäle 
tf mno , 1875, in qua, e da «apere, che qunnflo facia nicn« 
zione de' grandi^ o della nobilita, o di funiiglir, non intcndianio 
iMgionarc di quegll anticlii graridi c nohili, che in qucsta niu- 
thJAone di stato erano rimasi abbattuli, ma di quclli,che ad 
eusi nellit medesima grandezza e superbia loro erano siic- 
cedutit Nach meiner unraafsgcljUchen Meinung beurtheilt und 
unlcrscheidct Nardi genauer, als die mrislen Flurentioischen Ce* 
»chich!*chreihei'. 

(■'.) >lacbia\('lli IV. p. i?j'i. 
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der wohlwollende Uguccione de Ricci vergebens 
z,u beschränken suchte (i), eine Guelphische Oli- 
gokratie, die jeden, der das Unglück hatte ihr zu 
mifsfaUen , in die Liste der Ammoniti eintrug , 
d. h. ihn der souveränen Volksgewalt verlustig 
erklärten (^). Ein Hauptgrund nach Machiavelli 
des Unterganges florentinischer Freiheit, weil 
wenige leicht nach Privat-Rucksichten handeln; 
nicht so das ganze Volk , das in den alten Re- 
publiken versanimelt Richter war, über die so- 
genannten Majestäts- Verbrechen (3). 

Gegen den Mif^brauch der Gewalt der Capi- 
tani di Parte , und viele andere, erhob sich ein 
Mann , dessen Nachkommen die unglückliche 
Florenz ihrer Freiheit gänzlich beraubten — Sal- 
vestro de Medici (^^). Salvestro wollte blofs, den 



(i) iVIachiävelU III. 127. 

(?.) Cino Capponi Tuniulto de* Cionipi. Mural, t. XVII. p. 
ili3. MachiavolH 1. c. 

(3) MachiaYelU Discorsi I. cap. 7. Montesq. Esp. des 
JLois. VI. 3. 

(4) Roscoc's Life of Lorenzo l. II. p. 8 seq. Johann von Mül- 
lers Darstellung der Verfassung von Florenz (Allgeni. Geschieht, 
t. II. S. S'ii) ist nicht alleiu uuvoUkomuicu , was man in einer 
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AmmoiHti die Ruckkehr ins Vaterland auswir- 
ken ; doch wenn einmal das Meer vom Sturm 
aufgeregt ist^ gehorcht es nimmer einer regieren- 
denMacht* Gegen seinen Willen(^), erho- 
ben sich die niedfersten Volksklassen , die Lein* 
weber, Wollkämmer, Taglöhner u. s. w., die den 
grofsem, ihnen entsprechenden Zünften unter- 
worfen waren (p) , verlangten und erhielten be- 
sondere Zunftmeister (^). Ihr Sieg dauerte aber 
nicht lange. Sie wurden bald durch die sieben 
grofsen und vierzehn {deinen Zünfte unter- 
drückt , die sich dahin vereinigten , dafs von 
diesen fünf, von jenen aber vier Prioren ge- 
wählt werden sollen , der Gonfatoniere della 
Giustitia aber, abwechselnd bald von diesen, 



allgem. Geschichte nicht anders erwarten kann^ 8on4em auch 
unrichtig, selbst in chronologischer Hinsicht, 
(i) Machiavelli III. 214. ^ 

(2) So z. B. die Wollkämmer den Tuchhandlern. 

(3) Cino Canponi I. c. p. iie3 seq. besonders p. 111» D. 
Chronica Sanese Murat. t. XV. p. ^59. Machiavelli 1. c. Augen-^ 
scheinlich hat die unpartheiische Darstellung dieser Verhaltnisse« 
durch die aristokratische Gesinnung des Verfassers (Boniacontarii 
Annalet-Murat. t XXL p. 36.) in des Leonhardns Aretinus, Com- 
mentario sni temporis apud Murat. L XIX. viel gelitten. Bonin« 
contrius vejst ihn auch a. a. O. dei>halb zurecht. 
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bald von jenen. Doch auch diese Einrichtung 
hatte das Schicksal aller vorhergehenden (i). 

Wenn man auch in manchen, in vieler Hin- 
sicht den des n^ittelalterKchen Italiens ver- 
wandten, Städten Alt-Griechenlands (^), Spuren 
eines unsinnigen und die Freiheit j?chändenden 
Betragens , besonders seitdem sophistische 
Künste egoistischer Demagogen das Volk be- 
thörten, vorfindet^ so herrschte doch im Gan- 
zen eine gesetzgebende Weisheit in ihnen , 
hinter der die italienischen Städte weit zu- 
lück blieben/ Ward ein Mitbürger wegen eines 
allzugröfsen Ansehens , das man am leichte- 
sten durch dem Staate geleistete Dienste und 
durch Tugenden erlangte verdächtig j so wurde 
er , ohne dafs es ihm zur Schande gereichte , 
ohne dafs man ihn des Genusses seines Ver- 
mögens beraubte (3) , auf mehrere Jahre ver^ 

(i) BlachiavcUi a. a. O. Sismondi t. VIIT. S,, i58 seq. 

(a) Sismbndi t. VI. p. 171. Dieses behauptet auch schon 
Johann von Müller in der Recension des Iten Theiles des Sis- 
lüondischen Werkes. Sammtliche Werke t XI. p. 33i. 

(^ Ari«toteles Polit HI. 9. ed. Victorius oder cap. 8 p. 
lia. ed. Schneider. Montesq. XXVI. 17. XXIX. 7., der sicii zv^ar 
gewaltig trügt, vtnn er sagt: rostracisme Tut uue chose admirahle. 
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wiesen ; denn schicklicher isl's , dafs ein ün— 
schuldiger leide, als dafs das ganze Voll^ 
länger in Aengsten schwebe (i). Aehnliches 
hatte in Florenz durch das sogenannte Ammo*. 
nire bewirkt werden sollen , doch wie gesagt y 
dieses diente weniger dem Staate, als zum 
Deckmantel für Leidenschaft und Privatrache- 
Wie der Tyrann alles, entweder durch Geist 
oder durch Vermögen sich gewaltig vor an- 
dern Auszeichnende , entfernen mufs , so auch 
eine Republik , wenn nicht, wie jetzt in Flo- 
renz (^) , Privatleute mehr Ansehen und Macht, 
als die öffentlichen Behörden erhalten , , und 
so den Staat in seinen Grundfesten erschüt- 
tern sollen. 

Es bUeben nicht allein dem Namen nach alle 
Obrigkeiten in Florenz , es wurden selbst neue 
Behörden errichtet, wie das Kriegsministerium, 



und dabei auf Aristoteles verweist^ der a. a. O. sagt: ou yif 

iXpoivTo ^o7i 9Tfctxt9fxoh. Plut. ArisL t. II. p. 349 ^^' Hütten. 

(i) Ncpoiis Mittiades. a. £. Haec populus respicjcns^' maluit 
euni (Miltiadeni) innoKium plecti^ quam se ^iutius esse in ttmore. 

(?) MacliiaveUi Discorso «opra la riforma di. Firenze t. lU. 
p. 298. Sisinoudi t. I\. p. 78. , 
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aus acht Mitgliedern bestehend, (gli otto della 
güerra) späterhin nach erlangter gröfserer 
Macht i dieci di liberta e pace genannt (i), zur 
Zeit des Krieges mit Gregor XI. (^). Aber seit- 
dem Giovanili mit dem Beinamen Bicci, aus dem 
Hause der Medici, die Maqht seines Hauses 
durch Hilfe des mit ihm verbundenen niedern 
Volks, nicht allein wiederherstellte, sondern 
auch durch aufserordentlichen Beichthum und 
Wohlthaten auch noch mehr befestigte (^) , war 
die eigentliche Freiheit schon zu Grabe gegan- 
gen. Es geschahen zwar häufige Beaktionen, 
und wahrlich nicht von gewöhnlichen Buhestö- 
rern, wie uns die Anhänger der Medici glauben 
machen wollen, sondern unter Mit^virkung von 
Männern , wie Nardi , Pietro Capponi , den 



(t) Nardi storie I. 3o. Cino Capponi p. 1 109. E. p. 1108 
E. Machia\el1i Ilf. p. i34- 

(2) Poggii historia florent. Lib. U. p. 5l. Nardi p. 3. 

(3) S. 1420. Machiavelli Opere t. W. p. 7. Ein merkwürdi- 
ges Beispiel ihrer frühem . Macht , findet sich schon im Jahre 
1893. Machiavelli t. I. p. 2(ji5. Segni slorie ficroutine. In Augusta 
(Fiorenlina) \J%3. Fol. Lib. t: p. 10. 
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Machiavelli mit Camillus vergleicht (}) , Gian- 
notti, Soderini und Savonarola (^) ; aber die, 
die freien Staaten begünstigenden Zeiten, wa- 
ren vorüber (3). Durch eine Balia, d. h. durch 
einen ayfserordentlicben Gerichtshof, gewöhn- 
lich nach dem Triumph einer Parthei errichtet, 
und blofs aus ihren Anhängern zusammenge- 
setÄt (^), liefsen die Medici jetzt alles Vorkom- 
mende entscheiden. Sie hatten dabei wenig 
von den übrigen Behörden zu furchten , indem 
sie selbst entweder die ersten Stellen bekleide- 
ten , oder ihre Freunde dazu beförderten , so 
dafs nur dem Namen und der Farm nach , die 
Staatsverfassung jetzt noch republikanisch 

(i) Nature di Uomini fiorentine t. III. p. i38. Der beruhnite 
Geschichtschreiber Cuicciardini betrug sich aber schlecht gegen 
sein Vaterland. Ginguen^ bist litt dlulie t. VII. p. s5o. 

(2) lieber diesen Mann fallt Herder zwar kein neues, 
^ < doch ein sehr richtiges Urtheil. Sämmtliche Werke t XIII. S. 

75. seq. 

(3) Man lese die richtige Bemerkung bei Spondanus-Anna- 
les ad a. 1449* 

(4) Von der Balia heifst es in dei' Cronica di JLuca. Murat. 
t. XVm. p. 816. £• Elessero Fio^entini lO CitUdini« i quali die- 
dero pensicro alla salvetza della stato. (Videant Consules, ne quid 
detrimentt respublica caperet.) ^Ttrber die Art und Weise dieses 
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war 0. Obgleich im Jahre i444 eine neue 
Balia eingerichtet, und die Wahl der Prioren 
einzelnen Personen übertragen warde, wo- 
durch ihre Bedeutung gänzlich vernichtet 
wurde (^), so schien es doch den Maehthabem 
besser, um das Gehässige einer solchen un- 
umschränkten , willkührlich verfahrenden Be- 
hörde nicht auf sich zu laden , ums Jahr 1 4g4 
einen Rath von siebzig Mitgliedern zu errich- 
ten, der alle Hauptgeschäfte des Staates be- 
sorgte (^). Durch diesen Rath wurden all4^ 
übrigen Behörden , wenn nicht überflüssig ge^ 



Regiments, vergl. Machiavelli t. U. p. 94 ^^ ^' ^434* Sismondi 
a. a. O. t. XVI. p. 376. , 

(1) Machiavelli Discorso t. III. p. 29. Roscoe a. a. O. t. L 
p. i3. Uebrigens hat dieser ästhetische Schriftsteller 
^r kein genaues Studium der Verfassung gemacht, und ist bei 
ihm in dieser Hinsicht Nichts zu lernen. 

(a) Ein Verzeichnifs aller Prioren ,und Gonfalonieri , nach 
Familien geV)rdnet, findet man gedruckt in Lamii deliciis erudi- 
torum t. VI. p. 83. seq. Ungedruckte finden sich mehrere vor. 
Elogio.di Villani a. a. O. Note 3; auch zu München anter dem 
Nachlasse des Petrus Victorius. 

(3) Roscoe I. c. t. IL p. /^i. 
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macht 5 doch zum Schalten ihres Daseyns her- 
abgewürdigt (i). 

Wie die Sonne nur mit strahlendem j den gan- 
zen Horizont blulroth beleuchtenden Haupte 
untergeht, so die Freiheit nicht ganz verweich- 
lichter Völker. Es erglänzet noehmala die 
göttliche Flamme , ehe die von dannen scheidet, 
zeigt V was sie vermag dem Men^chenge- 
schlechte, damit man nach ihr von gröfserer 
Sehnsucht erglühe , — so bei den Carthaginien- 
sein 5 so bei den Flerentiriern. Dreimal wur- 
den die Medici.[i 453? 1495^ (^)'Und 1527] ver- 
trieben, und dreimal kehrten sie [1434? 1512 
und 1530] (^) herrschsüchtiger und mächtiger 

(1) Nardi Lib. I. p. i^. Einen solchen Rath schlägt auch 
Machiavelli in seinem Discorso suUa riförma u. s. w. ^ aber nur 
von 65 Mitgliedern, Leo X. vor. Macbiavelli I. c. p. 3o8. Ueber 
die Verfassung seit 1494' i^^ Gianolti sehr ausführlich. 

(«) Wahrhaft zum Lachen schTciben die Herausgeber der 
französischen Memoircs, in den Observations sur les menioircs 
de Comines collect, t. XIT. p. ^99. «,Aprös le bannissement des 
Medicis , les florentins avoient ndopte une esp^ce de gouvernemetit 
theocratique.'* Tel on ecrit ITiistoire! ' 

(3) Was Giannotti (Msc. p. 1 5.) von glühende** Freiheitsliebe 
getrieben, prophetisch verkündel , ist nicht eingetroffen, und 

* 

•wird auch nie, unter so bewandleu Umständen, eintrcDTen. 
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2uu*uck. Die Republik machte Anstrengungen 
und brachte Männer hervor , wie nie in ihren 
bessern Tagen , doch es half Alles nicht ; die 
Noth von Aufsen und die Herrschsucht und 
Habsucht, die den Staat blofs zum Yqrtheil 
einer Parthei organisirte (^) , von Innen , rich- 
. ieten Florenz zu Grunde. Und so geschah es , 
dafs nach einer äufserst hartnäckigen Belage- 
rung von zehn Monaten , durch Kaiser Carl V. 
und Pabst Clemens VII. , des Kaisers Tochter- 
mann (^) Alexander von Medici als Grofsher- 
zog, in das einst sich selbst regierende Flo- 
renz einzog 0. Zwar nur jils Haupt nicht als 
Herr des Vaterlandes , der Uebereinkunft ge- 
mäfs (^) , von den freisinnigen Bürgern aner- 

(i) MacliiaY. 1. c. p. 299. Deswegen gefiel auch den meisten 
die zweckmäfsige Einrichtung dei Sayonarola nicht Nardi Bist- 
II. p. 52. Segni storie I. p. 10. 

fiy Nardi Lib. IX. p. 387. Segni L c. seq. 

(3) 6 Juli i53i. Robersons bist, of Charles V. t. II. p. SsS. 

(4) La quäl parole di Duca^ sagt der hochherzige Nardi. 
ein eifriger Vertheidiger der Freiheit^ secondo la sua Tcra signi- 
ficazione, non significa Signore^ ma solamente Gapo e Guida. a. 
a. O. In dem ersten Artikel der Capitulation heifst es ausdrück- 
lich : sia Sßroatala liherta di Firenze, Nardi XI. p. 383., und die« 
Tersprach aach dfe glcifsnerische Rede des kaiserlichen Gesand 

5 



I 
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'k^Mnit ; aber gestötzit Von der geistUclten und 
HveTtlidhen Macht lierrsclifle uimmsdbi^hkt der 
Wollüstling , *önA «el , Airch die Hand des in- 
'rrt^fen Freundes tfnd Vehvönilieh , Jöin Ojp^fer 
^Ä^t Nemesis. 



1 ' I 



'tt^n Mus9«tto!a, -dfe 'Ate betrogenen ,• gutIttutliigeiL ^BepuMUittncr 
bis zu tliräiiea nthrte. 6cgni»Lib. Y. p. w^. -«cq. — Ani^prst^n 
Alai i532 licfs sich Alexander darch,den letzten Gonfaloniere 

'Giovan Francesco de' Nobili , zum erblichen unumsch rankten 

'Hemi r0n FUrenz ausnifeti. Segii'l. -c. p. 'iSi. 



_ _ » «.* ^^^^^^^^^^ • ' 



AEONAPAOX APETINOT 

nEPi 
THS TXIN *AXiPENTINnN nOATTEIAZ. 



Staatsverfassung der Florentiner 



> 



von 



Le XI h a r.d u 8 Ai\e f I n u s. 



> 



^(lerepag ütökeag , ihroca rig i^i , xai uväg avv- 
TfTaxrat, jtEipdaofiaL ypor^ai mg 4ra(p€^a(ca 
^spi atytijg. 

'H (liv dii %oXireLa räv ^hjupevrivciy ovt 
dpj.^^'oxpaTixTj ig-i, ovre d7i(ioxparLxri trrayratjra- 
aty, aXXä[i€[uy(t^v7iTigi^ äiirporipmv* driXoi di 
Toirro aacpäg , ort Ttalv i^Kpaveg-dratg (Tvyys^ 
VEiaig , hiä xb %pov)(juv ^X-qOei re avSp&y xae 
dvvdfui , <>vx i^eg-i kaSeiv Tag ap)(ag iv Tv8e 
%6X£t ,^ ojtep ig-iv ivqyriov rij api^oxpaTia . 
%dXiv Si rovg ßavaiiaovg ^^ ocal röp iaj^arov 
Siifiov , oix dnoSe^erat ij ^oXvg vtpög riiv trro- 
Xtr eiav , o Soxet ivavriov elvacTy SnifioxpaTia' 
oiho rä ea^ara fpevyovaa^ ij ütoXtg %pbg rovg 
fiiaovg djwxXiyeiy [laXXov Si %p6g rovg dpi- 



Ua du wünschest die Verfassung unseres 
Staates zu kennen , welcher Gattung und wie 
sie zusammengesetzt sey, will ich versuchen 
so deutlich als möglich ^ sie zu beschreiben. 

Die Verfassung der Florentiner ist weder 
ganz aristokratisch noch demokratiseh , son- 
deri^ eine aus beiden Gemischte. Dies ist 
offenbar; denn einige ausgezeichnete Ge« 
sclilechter können wegen des Hervorragens 
sowohl durch Anzahl als durch Macht, die 
Regierungsstellen *) in unserem Staate nicht 
bekleiden , welches der Aristoki:atie entgegen 
ist. Wiederum aber nimmt der Staat die Ki ä- 
mer und die Hefe des Volkes y nicht als VoU- 



a) So fasse ich */>;i^e^( hier^ iiu OcgeasatA *der CTrn^kwltfL. 
Die Staauhaushallang der Athener von ßyckh. Bd. I. p. 2^7. 
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^ovg T€ xal %XovaLG>repovgj fiij Svvarovg ye *) 

^Exx}.riaia,Si tov St](iov aitavicsg ^laXa 7t- 
yveraif iv rySt t^ %6Xbi^ §ta t6 jrpoTfT«- 
yfieva elvai ^dvra^ xal i^ovaiav e^sLV rovg 
äp^ovrag^ xal Tag fiovXäg i^l rolg %pdyfiaaLv 
TotavrrjVf ä^e firideitOTe dvayxaicDg elvai tuv 
ixxXriaiaVy ei [lii av(i%eaoL ^) [leraßoKri (leydXifiy 
%apaTTe[i€V6>v r&v 6kiS)V iv r^ ^okireicf ^y ro^e 
[liv Sii 6 S^fiog ^fKXeXtai nag ^ xal ^tii^arat t€L 
fieft^a if ixxXriaitX^ dXX* wg ^) emofiev^ a7cavi&g 
IxdXa TöVTo (rvpSaivei. Tijv ytd'^t^xiy M iv rp 
"KoXet dp^iiv l)(pveif oe ivvda dp^fri^vteg^ oiig 
infieig Tlptoipeg ^) hüXo6(jl€v. Tovr^f Svo fievov 



a) In Cod Icjg^. tat» 

^) In Cod. a-uvjrinme. 

t) So wfiVffe z. B. diu Volk za«6rii"ftf€*<igert;rfbn^ als fftfm PuY-. 
steh Walter Voll A*tlich ► die Hcittthaft afcf ein -Jifhr 'ül^ertfl^n 
vrurde. Macliiavclli störie IL p. it;8. Ein Fehler in der Verfas- 
sung war, den auch schon Poggius in seiner Florcntinischen 
Geschichte rügt, öaTs auch freiiiiTe GfesaDattfn o*hrie Ei'IäubAi/j 
des Magi??trats das Volk anrröden liöttntfen. Ein 6ci«piel dkvbn 
steht in d^s Bonincontrii annalibus bei Muratori Bd. XVI. S. 27. 

d) la Cod. legitur oiK^a^, 

C; In Cbd. lljgi'acif. 

<"; Deswegen furchXac man auch Aurrulir. lutr^ Orhcih hiag- 



s 
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tuiifgci: auf ^) ^ wdckes d#r Penju^rati^ eat- 
g#S^n< kt So, ^^x^ren^ie vem^ideiijd , a^igt 
sich, vmßßr 3ts^t 5^^ dßflft iVRt4((^l^tai>(i[e, wrj^ijLg- 

nkbt üiie^mäfeig MS^cKtig«^. Eiw Volfesver- 

gei», kl BetFeff d^rgewö^hnlich Yoirltoos^ 
roten de n Geschalte , YoUioacht hj»}>.ei^, ao. dafe. 
si^e oi^matä der Volkaver^iamsalijmg; bedikfea, 
we»n Bioht ei&e zuf^g^ grofee Ver^odev^ng 
d^s gaazi&Staddagebäude kl Verwirrung bmogt ;^ 
dankik wird daa gan^e Volk ziiaaimoengerufen^ 
luid ist die oberste Behörde; — r aber ^ wie ge- 
saigtr, ea ge&ehieht seilen. . 

Bie aUerhö^hste RegieruHg im Sts^ale ha- 
ben die neun MaglstratSrHerren, die wir Pria- 
ren lieifaen. . Zwei nur von diesen sind Bür- 
gerKche , aus den Zünften , alle übrigen aber 



■ ■ ■ ■ V 



a) Die Zahl der souveraincn Bürger verminderte sich im- 
mer mehr, und dies war eine Mitursach^ des Untergangs der 
politischen Freiheit Sismondi t. XU. p. 17. seq. 



.V 
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^dvT€g ix räv apig'ov-xou nkovaiCQrepQV. 'Ev 
TovToig Si %porevQ 6 ^rifiaio^epog rrig St- 
xaioavvrigy Sv ovS^ütots ivdex^er ai elvai^ ei 
(jiiif ev räv %povj^övTov a^iäfiari re xai yiveu 
Tocfe ivvia 8i äp^ovacv ävSpeg nveg ^api^a- 
atVf äar^Bp ßovXri(p6poiTe xai avii$oKi9oi eial 8i 
ovTOL , öxTG) xai eixoac töv dpidfjidv , otücsp 
Qv8* iv T(5 %pVTavBi^ fJLevovatv ael , a}.Xä xa- 
Xovvrac omo räv ivvia , iuteiSäv ditf %pdTTUv 
Tfc, T(5y xotv&v %poaayopsvovaL Si rovTovg 
KoXAeya^»), c>g äv-rlg eVkoi HiVvihpovg, 
Ol ivvia fjiiv' ovv ap^ovreg , [lerd Toiiror räv 
avvidpcov utoXXä Svvavrai ütouiv, xai t6 ^li- 
yi^ov ixsivoVf om ovSev dvvaTai dvtxcpipeGidac 
ütpdg '^dg iieydXag ßovTidg , o (lii ütporepov 
i-^Tqcptafiivov eiiq , Sta täv ivvia xai räv aw- 
idp&v. 

BovXai 8t [isydXac 8vo eiaiv iv r^Se tj? 

utoXei, (jiia (jl€V tov drjfiov, Tptaxoaioiv dvSpäVy 

'iripa S^ räv i'jticpave^ip&Vy Siaxotriov ^). Ta 

nae suspiciones erant tum .... tum etlam ({uod praesenti rei- 
publicae statu non omnes pantcr gaudehaut. Aretini Comment. sui 
terap. Murat. t. XIX p. 940. D. 

«) So heifsen sie beständig bei Matteo Villani , sonst buoni 
huomini. 

i>; Erano iasino a quel tcmpo 1/194 duo consigli, Tuno dctto 
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aus dem Adel und den Reichen. Der Erste un- 
ter ihnen ist der Gonfaloniere della Giustitia; 
nur der durch Ruf und Geschlecht ausgezeich- 
net ist , kann ein solcher werden. 

Diesen neun Magistrats-Herren , stehen an- 
dere als Rerathende und Helfende zur Seite, 
der Zahl nach acht und zwanzig , die nicht be- 
ständig im Rathhause bleiben, sondern von den 
neun gerufen werden , wenn etwas in Hetrejff 
des Gemeinwesens vorfällt. Diese nennt man 
Collegen, das heikVXvvdSpovg. Diese neun 
Magistrats-Herren mit ihren Reisitzern können 
Vieles ausrichten. Die Hauptsache aber ist, 
dafs Nichts vor die grofsen Raths Versammlun- 
gen gebracht werden darf, was nicht zuerst 
von den neun und ihren Reisitzern beschlos- 
sen worden ist* 

V 

Zwei grofse Rathsversammlungen sind in 
unserem $taate , die eine aus dem Volke von 
dreihundert , die andere aus den Adeligen von 
zweihxmdert Mitgliedern. Ueber die Geschäfte 
die im Rathe vorkommen, wird zuerst genau 
durch die neun und ihre Beisitzer debattirt, 
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npore^aiß^ Top^Bivrm axpißäg, &a tof evpda 
7ÜBU tAp ervTßüf^wfy xoi i)a^^i<pfleirTa ^fßpik tov* 
Toiq y ava<pipj£Tat ispdq t^ ßovJLkv Tod Snfwv^y 
x'av iv TavTff vixqy (peperai ucdXiv ^pog rip^ aX- 
h^ ßavXiff^ TW irxif^mve^ip0»^ n ov hf- ravTTf 
£Tt yuicfj afvvTSTeX^orfiiva i^iy xal f^okfihf eh»ait 
Tc^pia^ Tsdvrmy top Tpoxo» TWtov jf€tpomovsq^ 
Odvra *y eär» *al %€pl ifcoXdfum je xqX ei(m^ 
mi^y ovvm ^ßpt aviifiaxsM^ ^tfiti dunXvasoQy 
QVitm ^^sfjü Ttttf eidwädf. ^9^ ikteksiaqy tuA 
Mtf0vp()fiag y Q^fOi wu ut^fi utdvr^v rig %4i^ 

%okP di T^ ßov}^ tqS SiiiJU^y fk^ wvSöH^ 

irpdm ^oh %äv ^vyidpmv^ dnvpi i^i ^^ ot^Svya- 
Tm %pbg TJKP itipay ßovXi^y äyu^peadoi * tj^cft- 
Xiy di äy avvdox^ rfi ßovX^ rov diifiov, ^ iiipifui, 
8i ßovXk (JLTi )(eipoToy^ , dxvpd ig-iy , ©r« Tplg 
''^ilcpi^ecSah dyo^ifxaioy slvat , %^tqv *<- ^a^ä 

il consiglio del popolo« nel quäle interremTano solamente i Cit- 
v&dixÄ popökkoi,*« TaHro il Consiglio del comfann», p«rcke ia 
queUo »i comprendovano mcsfolatoiuoate i Nol»Ui e popoUxiu 
Nardi Storie Lib. I. p. 7. 
«) Nardi I. c. 
J*) In Co^ic. r«^f ^»yf^Utt. 



75 

tlnd das von ilmen Beschlossene dem Ratbe 
aus diBiii Volke übeirbraöht; geht es auch hter 
dtttöh, Wird es dem ^weiten Rath, dem des 
Adels, üfeergöhen* Oehies auch hiet nochmals 
döfchj 8ö iäl es beschlossen, und y¥it pflegen zu 
sagen, dafs da^ auf Solche Weise Angenoinmene 
OesetÄeskraft habe. So wird über Krieg und 
Frifeden , über Schliefsung ttnd Trennung von 
AlliÄnÄen , üböf Untei'düchung der rechtmäfsi- 
gen Verwöhting eflRfenllieher Behörden •) , über 
Abgaben-Freiheit und öffentliche Leidtungen ^), 
kttl*Ä übet alte Oe^häft« verhandelt 

Wenti abet detn Volksrathe das von den 
neun und ihren Beisitzern Gebilligte und Be- 
schlossene nicht gutdilnkl, ist es ungültig unä 
kann nicht ztim andern Rathe gebracht werden. 
Wiederum aiyer, werni es dem Vofks-Rathe 



*) tZ^ufdu. Besonders in Gcfldsach^n. £öckh a. a. 0> S. 
2o4 seq. 

^) CTjhter Kt$^iü^itt v^rsteKc ich Iwer nicht allein die 
freiwilJtgen Dienftte för das GemeinwoAe« , «iras das Wort cigeat- 
lieh bedeutet^ Böckh a. a. O^ S. 48^1 , »ondcvHi auch die Ver- 
nrögen^leaer {ilr^ofst), weil sie .der teT*Mi«t> die Hier Freiheit 
von allen Abgaben anzudeuten scheint^ eatgegengesetzit ist. 
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TÖv ivvia xai räv avveSpoy, Sevrepov — tTrapa 
T^g ßovkrig toS dijiwvy t^itov — ^rapa r^g 
ßovXrjg röv invcpave^iq&v * oqäq ifdi? , id^ olfiaiy 
äaüt€Q ii^qtpiiv Tiva T^g ^oXirsictg ravrrrig - ai 
70^ fisyakav ßovXal eiaiv , SansQ S^fwg xat £x- 
xXriQia, oi 8i iwia a^jfpvreg xai oi avyebqoL 
eialvy äarüve^ ßovXri, ä^e ii^eivoA, aviolg XiysLV 
iv Toig *) -f^Tif^iorfjLaatyy J^idoxTai ry ßov^ 

xae ouTG) %&g ei&Oafuv TJyetv rifiug* 

'EoTf^S^ Toivvv oi ^Qj(OVT€g üc^aTTOvariv 
ravra arayra,. Xomöv av elri ucsQi r&v appfoy- 
TG>v ai)T&v iSeXVy %&g xadi^arrat xai ix tU 
ycjy," äel j(^^övov izevre iräv SiaXei^ovrog *) 
dp^atgeaiai yiyvovrai ^) , tovtov tov i^6%ov * 

ol ivvia oIqx,9^'^^^> ^'^^ ^^ avvedgot xai ä^^t 
Ttvig (Tvv avTolgy aOgotadevreg iv rä %pv- 
raveiw , Tovg %oXitag i^erd^avaiv a%avrag * 

i^rjcpi^ovTeg i8i(f %€Qt ixd^ov , ogrig §* äv at)^ 

— ' 

a) la Codic. steht Wer Aoroh» welches ich vor xiyttf setzte. 

b^ In einer Urhunde vom Jahre 1422 bei Leibnitz Cod. j. g. 
P. 11. in der Mantissa findet sich folgende Formel: Priori delle 
arti e Oonfaloniere di toro Giustizia del popolo e Comune di 
Firenze, c i loro spettabili coüegi. 

c) Manchmal auch alle 3 Jahre. tS^ardi ilist. Lib. I. p. 7.. 

d) i. e. squillinare. 
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gutdünkt, der andere "Ratli aber nicht beistimmt, 
iät es ungültig, so dafs dreimal abgestimmt 
werden mufs, erstens, van den neun und ihren 
l^eisitzem, zweitens, vom Yolksrathe, drittens, 
vom Rathe der Edelen. — Du hast nun schon, 
wie ich glaube , gleichsam einen Abrifs dieser 
Staatsverfassung. Die grofsen Rathsvereamm« 
lungen repräsentiren gleichsam das Volk und 
die Volksversammlung , die neun sammt ihren 
Beisitzern den Rath, so dafs sie sich in den 
Beschlüssen selbst, folgender Formel bedienen 
dürfen : 

„Ward beschlossen vom Rathe ufid Volk 

„der, Florentiner." 
.und so pflegen wir in öffentlichen Ur- 
iiunden zu i^den. 

Da die neun Magislrals-Herren dies 'Alles 
verrichten, bleibt uns demnach di«se selbst 
kennen zulernen, wie und von wem sie ge- 
wählt werden. Immer nach Verlauf von fünf 
Jahren finden neue Magistratswahlen , auf fol- 
gende W^e, statt. Die neun sammt ihren 
Beisitzern und einige Andere mit ihnen im 
Rathhause versammelt, mustern die ganze Bür- 



\ 
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iftd^Ti rtf(ß 7c6Xee[^' l$u §' ^ itohs ßLvrri '^^a^- 

orav ;catpog eAdj? ^^ rov 'kaSiiv veovg ti^j^w- 

ßaXavTLOVy dvo SrikaSii Mp0 &c^^;mf (ispog 
tr% fr<U£C9^. T(wg {9i ^^nf^mo^o^^g 4fyoii^eQx 
e)(HV ßakawia Ttaff exa^ovtti^g^ i^^Wi^ yAp 



■■ ' » ' t ' 



a) Xiod. etuTt#f, «uVtt nach der Yermuthung des Herrn Hof- 
.saih rrhfeiisili. 

^b) Solch« ^hvwürdfg .^^ndene aennt Aru^H^es Pol. W»- 
ly. c. 14. (c- n. p. 175. ed. Schneador.) vfU^treuf, wo yictorifis 
auch paisend an die Florentlnisch« Verfassung erinnert^ und rich- 
tig ^voh^riuspMhalosiUMiMtat^SdmeMeriGÖnini. ad i. l.p. s65. 



79 

getfsdh^t. Sie siimmen Aman öbm |ed^ "be- 

^sötiderfe ^ab , iitid Wer t&wei ^itlh^He^diBr Slim- 

lu^h e^teffi^t , lidt gewähb , tauAit ^er 4Xm flers 

Anit filt^Q^d .«nzoiveteti , ^ondeion als ^^&räig 

Befundener es KtKSutMlen, swejmn ihn das^ioos 

itiBt. Ut ^ttF 8Dldbe «Weise ^über alle abge- 

^litiittit, ntndfsind eie iför JH^ürdig el^annt, eo 

^v^rden di^>IVam«ti «^i»s&(^tnaii%efirchiiiebeniiiid 

^ifadh di^h 'Stadffheilcfn iri Sentfelti vei^fv^aehi^. 

®ie Stadt tfbör ret in >vier Tbeile getheiir, ^ie 

wir Viertel nennen, und^o vi^l Beutöl sind 

-auöh^o^handen, die Wföttendtr^für »würflig Er- 

^kailnteh -aufeübewe^hriBn* Wenn »nun die Zeit 

kömnit^neue^^Mjigiötratälrerren zu VsUlen, wer- 

den'die 'Manien Sürchd -I^oos (aus 'den 'Beuteln 

* gtözogen,*je ÄW^i littnllitih aus jedem 'S tadttbeil. 

^Bie GonMoniieri Nben in jedem •Viertel ^be- 

^»^ndeffe ^utöl ; denn diese ^Würde geht , ver- 

^mittÄlst acs'Lööses'fturch rille Stadtviertel. ^Da 

^ie -gleichsam ^eine 'ObeiSierrschtft ist, ziemt 

es sitih, dafs die gamie Steöt daran Thdl habe. 

Die ^WfiiMl der ^Beisft2:er ges^hiöht rtdf vöie- 

selbe 'Wöise , wie läie der neun IWa^istrats^Her. 

^ren. ^Die 'Beisitzer sind zweierlei Art. ^Einige 

ÄinH 2urtftmeister und werden von denlinnun- 
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virat rp&KfSj agctip xcu tow twta apj(ovT&y' 
liai Si avräy etSii 3vo' dXXoi fiiv jap eiaiv 
ap^ayreg tm ffvAAtj xai lUiTa €pv}Ag hifi^ 
ßdyovTOi. ^Aoi dk i^ xai dexa eiaiy iv t^ 
'mXei, xai ixd^ üww ijfet top dpjfpvra' 
äXkoi 3i etat doSexa dydpegj ajaOol xdkov- 
fuvoiy xai XafiSdyovrcu av xara Tag fpvkagy 
aXka xara tä [idpii T^g ucoXee^, Tpeig d^Xoröxt 
dffi' BTukigng Terapriag' ovra ^iVorrat exro 
xai sixoaiv ävdpeg ßovXqfpopoi xai avvedpoL 
Tov iwia apjfovT&v. 

'R&vkag di iie'jfdXag , iv' t^ utoXei eixoiiev 
slvai 8vo* fiiav (liv tov diifiov^ itipay 8i 
Täv apig-av, xai avrat xXnpm Tjtpßdyoyrat y 
i^era^ofidyov ütp&repoy iifo^ovy xai aTCoSei- 
jfdivTog a^ioVy xai reiy dyofidTcsy' iv xoig ßa- 
Xdyrioig xara <pvXag iyxXeurddyraiy , ^Xiiv 
tovTQy ov ^evrasTelg eiaiv dpj^atpeaiat , dXX 
öadnig av ddot • xoivbv fitv ovv igiv autavTcrv 
rwv %poBipriiuvQy ap^ovrov xXiipca aipsurOaty 
%poTepov ^siporovridivrav räv dvSpäv -xai 
Seij(0ivT(dv d^iov' dXkd (liv xXiipovaOat ov^ 
äXi^y ei eg-i dXhi rt xix>Xvov re xai ifi%68i^ov' 
xaXvovTa Sd igt %oXXdy npärav [liv i^kcxia^ 
^eiirspov 8i avyydveiay rpiTov xP^^og, rdrap- 



gen erwählt, (Innungen aber gibt es sechzehn 
in der Stadt , und jede hat ihren besondern 
Zunftmeister) andere sind die sogenannten 
zwölf iguten Männer, die nicht nach den 
Zünttefn, sondern nach Stadtvierteln erwählt 
werden , j6 drei nämlich aus jedem Viertel, So 
entstehen die achtundzwanzig Rathsherren 
und Beisitzer der neun, ~ 

Wir sagten es sejren zwei Rathsversan^m- 
lungen in der Stadt , eine vom Volke , die an- 
dere vom Adel. Auch diese werden durch das 
Loos gewählt , indem jeder zuvor geprüft und 
für fähig erkannt werden mufs« Auch werden 
die Namen nach den Zünften in Beuteln einge^ 
schlössen; dies ausgenommen, dafs keine fünf* 
jährige Wahlen sind , sondern so oft man de- 
ren bedarf. Durch das Loos erwählt zu wer- 
den , ist allen vorhin erwähnten Beamten, wenn 
über sie zuerst abgestimmt und sie des Amtes 
würdig befunden worden sind , gemein , aber 
es ist nicht genug vom Loose getroffen zu wer- 
den, wenn ein anderes Hindemifs vorhanden 
ist. DerHindernisse gibt es aber viele, erstens 
das Alter, zweitens die Verwandtschaft, drit- 

6 
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rov ariketa- ^?.ixia fiiv oiv xiaXvovrai oi vioi^ 
övSelg jap Sv^axat iv xoig iwea ^ iv Töig 
&vve9poig elvaty 6g &v n vedrvepxjq rpiaxoyra 
ix&Vy ovTB inifiauKpopog 6g Jlv ^ viAvcpog 
Tsaa^pdxovra xai nevTSy a&re ip rdig (te- 
^dXaig ßovXdig 6g elv ^ ye^repog shcQCn xai 

XaiißdvsaOaL* iäv jap äSsXfpog [wv, ^ narifpy 
5 viög, ^ arvyyeviig ^ iv r^ &PXV9 oi5 8^ya- 
ftat iyä Ti)v ap)(jkv KofiSaveiV' Svo fup am 
^aOTOv jivovg äfia elvat iv t^ ^PJ^ uaMovatv 
oi vofiot. Xpom^ Si xüXvovTOA oaoi apj^ovrsg 
iyivovTo ^poxepov oi yäp i^ßig'iv airolg ^- 
ktv äpxjkv hifiSdvELVy fiii dLoXiixovrag )(p6^ 
vov Tpiäv ixm , out£ Qvyy^viig Bvvutcu upj(pfv 
Hvaty Tcplv fl iiiivag TeapsXvXnQevoA' Irt ml 
äXlo zddhiov y eiTig fiii .SieXvaexbv raj(jBev%a 
tp6pov 9 JH xai äXh^ eg-i otpeilinitg roS xolvov 
xafjuiov oiroi (liv ovv äpyovreg xal otfroc 
aipedevxeg utpazTovat Tob xoiva xig tvo/Uo^«. 

Täv idi&v Si ^payfidrcdv Stxag^iipia eiai, 
Twl vofiot xal äp}(QVT£g äXkoc, ovSi ütoXctcu 
oiroL , äXXa ^evotf aipoUvrai fitp jcpög xovro 
ävdpeg jv6pv(iot xae evjtaxpiBai i^ äXXav xU 
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teA$ 4i^ Z4t, vißxi«fia 4|)^ab.€!p -iRi^h^it.. 
Ppr«h 4as Alte^ VK«T4e9a 4ie Jüog-en» y^erl^^r 
^r.t , dgjRn £8 Jca^n ^^jj^r #nter Ae» ftßuu jand 

Jfit^re^ »oclt j^w> ew ^/V»»»ener ala f^ j^^d 

&i^]^ Ms^i^atsbor^foi w»^9i 4enn ^ ist 
ihD^n ilMfibt «ri^ujbtt, jixuerhiJb droi^ Jabr^ 

^an^tfor vAß dleset^, jaur »ach ye^daiif .v,cni 
8€i(^8 M«^Man, iftf £^traftsyper$oii werden. Eu 
$x)ide]:e3 Hind^m^fe iat a^ , ^wann jemaiid Aie 
w^osi»!i^ ^e»er ^niaht alitg^träg^ jb^t, oder 
au£eln^.m^^re Wei&e Sdbuldnj^ des.OeiiiJei^tw.a- 
seos i^t tr- XUe^e M«^@lstcatip|>eraanen so je^t- 
w^t; Jb^eaorgeo die S^tafitageadiStfle. 
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vav uoXediv, fiiaOov ij^ovrsg ix tov xolvovj 
ha iMbvreq Sixdaaaiv iv xp fffJLSTspoc 
rxoXet' Sixd^ovai 9i xarä rovg yofiovg xal 
xoXd^cyvai Tovg ßiaurüg, xal rovg ^covripovg 
avOpanovg* eiori di ovrot äp^ovreg dvo , ov 
hTspog (liv i%ovmav €}(ti %epl ta Sixata iv 
Tciig xpri[iarixoig ayäcri tb xoc (TvvaXkdyiiaat 
xalTöiavrotg* irspog 8i fiaXXov %epl xoXacretg 
i^i xal Tifjuopia^ räy aaeXyrtiidrcty. Xpovog- 
Si Trjg TovTcav äpj^g iji (litvsg ?§. lL%Bi8dv 
Si riXog ^Xdy rijg äp^iig , avrol %plv aüteXdeiVj 
i^eTa^ovrafr ^ xal evdvvag StSoaaiy tcSv "Xb^ 
^payfiivcDV iv Tjf dpjfTi* tov fiivdii ^dvovg xa- 
kst&Oai ^pög Tavra airia b^i, 8iä t6 (pBvyBiv 
TÖ axB^ßBiag ipvBaOai iv Tolg ixoXvtaig • 6 yäp 
xaToSixaadBLg , &g xa %oXXa , [iio-bX töv xara^ 
Sixdaavra xal fiBfiT^iftoLpil^ bctb Sixaic^g bvtb 
aSlxag. UdXtv Si ra^ xoXdoBig räv ^oXvräv 
dpdordp&g xal ay^apt^oTipag ö ^dvog ^oiTJaBiBV 
ävj ii 6 ^okirTig, Qdvarog btl xal -alfiä^ rov 
xokaaQivrog äg%Bp fuaivsi -riiv dixa^^, xal 
TovTo i'Ka^di^Bpov SoxBi Blvav iv ^oXbi iXBV^ 
diptf TB xal Itr^f Bt noXirtig %okirtiv anixTBi-^ 
VBV. ''Ert di rdg Bvßvvag fiäTiXov ^oßiqarBxat 
6 ^Bvog, ^ 6 ^oXhrig oiv ri «yy ^jtapd rovg 
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Für die Privatverfaältnisee sind Gerichts- 
höfe, andere Ordnungen und andere Beamten^ 
keine Bürger sondern Fremde, denn dazu 
werden hekaiuite , durch ihr Geschlecht ausge- 
zeichnete Männer aus einigen andern Städten 
gewählt, die vom Gemeinwesen einen Lohn 
empfangea, damit sie kommen und richten in 
unserer Stadt. Sie sprechen Recht, strafen die 
schuldigen und schlechten Menschen, nach' 
den bestehenden Gesetzen, fs sii^d deren 
zwei,vw)von der eine hei Geldatreitigkeiten, bei 
Jfaufmannsgeschäften u. dgl. das Recht zu wei- 
sen hat , dem andern aber liegt vorzügKclv die 
Züchtigung und Bestrafung aller Ausschwei- 
fungen ob. Die Zeit der Amtsführung dieser ist 
sechs Monate. Wenn das Ende der Amtszeit ge- 
kommen ist, werden sie geprüft und müssen 
über das, im Amte, Vorgefallene Rechensclialt 
ablegen. Dafs man dazu Fremde Fui^ hat Ibl- 
genden Grund : man will nämlieh dadurch dem 
Autkommen der Feindschaften unter den Cür- 
gem zuvorkommen ; denn der VerurtheütC' hHl'» t 
geyröhnlich den Richter und beschwert sich , 
sey es nun mit Reeht oder mit Unrecht. Wie- 
derum auch kann wohl der Fremde die Sua- 



iv tß lt^p6v^i^ ^^ ^ itöXS^ y^cg XP^'^ 
*öei xa'ii^ri&ip hc "tat Api^m "F^füxk^^y^ 



in Dar8's> iä HistficKtf älterer Z^ten^ «littelmafiii^Qr Cesclii«bC6 
von Venedig Lib. Tl. ÜI. p. 438. Uebrigens fadd tu* älinlicKeii: 
(brunden Aebnß'cnes ^ns't schon in Italien statt Xuc. de nirao« 

«Vrar bei PUmos H« N, XXMti $ schoir zn Jeto Zeiten des Bf«* 
rius und Sjrllä als bedeutende Stadt yot, doch ward erst durch 
eine tek Julia (voü Xugüstus Ocfer Cäsar ?') eitle Co^onie dahia 

Floh^nÜa d«<hiclft tt Ül. vfris/ eteslgüa^ leg^ JtHitf, aH solche 
kommt sie unter Tlberlu« vor/ Taciti ansrl. I. 79. -^ Auch Sis- 
niondi t. it. p. 3o(). beüauptel, oj^ne Quellenangabe, sie itare 
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fen der Büiger , fichtiger und gunstloger be* 
stiiniiien^ al&der Mitbürger; dazu kommt noch, 
dafs d^ Tod und das Blut des Bestraften, den 
Hiebtcfr gleichsanl befleoket, und unerträg- 
licher ists 9 wenn^ in ein^m freien und gleichen 
Staate, dfer Büfger den Bürger dem Tode 
fiberlieferf. AUcfh fiirebtet der Fremde das 
Rechenscfhäftablegen mehr als der Bürger, 
wenn er ^egen die Gesetzte handelet. Wegen 
aller dieser Gründe glailbte man , es sey bes* 
ser durch Fremde die Strafen verhängen zu 
lassen. \ 



Ich hätte jetzt über die Gesetze deg Staa- 
tes zu reden , aber dieser Theä ärheiscsbt £ine 
gröfsere Auseinandersetzung* Jet^t will ich 
nur bemerken, dafs sich die Stadt der Gesetze 

9 

der Römer bediene, Von vf eichen si^ auch eine 
Colonie. ist ^ denn de^ Diktator Sylla führte und 
gründete diese Niederlassung aus den ange- 
sehensten Römern , so dafs wir dieselben Ge- 



Xoicirat «) MefiLyfiivtig 8i oüari^ r^g "XoXireiagj 
s&g slnoiuv y evhyyoy i^w^ ^X^^'^ rey« jttiv sig 
dyiiiaKpariav riva Si eig dpu^oxpaTiav ftaA- 
Xov crwrsivovra' drifiorixA (liv ovv ixelva^ 
ort öXiyo/fioviaL eialv ai ap^o^i • ij t^yi^V 

yäp räv ivvea äp^t > P'^X ^^p^^i^^^f' X9^^^ 
8vo firiv&v^ T&v at>vidp&v Si dXXotfiiv Tpelg^ 
äJCkoi de reaaapag firivag i^ovat. T6 fxiv aöv 
oXtyoxpoviag xadi^aadai ra^ Apx^^ d97/LU>Te- 
xov i^v'y xcu %pbg r^v laörrira fiäXXov aw 
reivBtr SriftortTcöv di xaxelvpy Sfti.xal 'koyeg 
xal ipyc^ riiv iXevOepiav (uiXig-a aeßofisv xatX 
TvpovfieVy äa%Bp reXag xal axojtöv omdcrifig 
Trjg %oXiT€iag, ''Ert Si t6 xXiipi^ Xaixßdveadac 
rovg ^px^yprag^ xal d% ovSevög riinjis^rog 
Sri[ioTtx6v* 

Tla'^t)' Si eig api^oxpariag* orvvreivovat 
noXXAy to 'jfäp .^poßovXeveaOai nepl xavTenf 
xal [inSiv avaxpipeadat %pög tov Sijfiov , ei iiii 
xpidiv itporepev^ xal [lii i^elvai rS Siifi^ raura 
(leTaSdXXecv y aXX* &vayxaloy elvav j/ (pdvat 



•) Von diesen Gründen ausgeKefld^ ist es leicht zu erklären 
wie In diesen Zeiten beinahe das ganze Abendland die Compila- * 
tion des Kaisers Justinian, als geltendes Gesetzbuch aufnehmen 
konnte. 
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sette hätten , wie die Mutterstadt , wenn 
nicht im Verlauf der Zeit Manches verändert 
worden wäre. Da die Staatsverfassung, wie 
wir: sagten /gemischter Form ist, so kann man 
mit Gtund sagen, dafs Einiges mehr zur Demo- 
kratie , Einiges zur Aristokratie sich hinneige. 
Zum demokratischen Elemente gehört die kurze 
Dauer der Aemter; denn die längste Amtszeit 
eines der Neun , dauert nur zwei Monate , der 
Beisitzer aber theils drei , theils vier. Dies ist 
wahrhaft demokratisch, und neigt sich vor- 
züglich zur Gleichheit! Auch dies ist volks- 
thümlich, dafs wir durch Wort und That im 
hohen Grade die Freiheit ehren und bewachen, 
als Endzweck und Ziel der ganzen Staatsverr 
fassung. Dann auch durchs Loos die Beamten 
zu erwählen und nicht wegen irgend eines 
Vorzugs, ist Volks thümlich. 



Wiederum aber neigt sich Vieles der Ari- 
stokratie. Dafs zuerst über Alles eine Vorbe- 



9Ö 

ye daxsi *). Kai fiiv et^s xal ain^ i %6Xiqf dfe- 

otore (ih itpoq rh itT^rfioq^ liari Si itpog 'tahq 

Sre 6 driiioq aiv arcloiq ilihai th&idBV xai ti 
itoJtsfitxck 8V iavtov itpdrtecp i>, «ai 8eA rtf 
ltoXvaT0p(Mov elvai riff itoXiV^ aari^perpt 

^6 cBhoq tiliq itdXstoq iidXvfa ijp fy r^ t»ÄiJ- 
$Hy x&l Siä Tovto itpodj(t'P 6 Siifioqy äg-e 
ml rohq ti/^tnlq e/eSbv ä^vtaq i^eXacrai 
^q noXttdotq. Xp6vav 8i I$poi6vrog^ ra rov 
itoXdfiaü ipya 8t& ^ivcav (ziadaytSv eWUrdiq. 



^biiaJi^kdMMria^BaaHM*»A^^ik*^^M^^k^>k«M^M^MM^a^dto 



•) Aöhnlklies sdgt AAitottles l^bl. IL 8. p» 5^. eA* Tict p. 
76. ed. Schneider, von der CretensitcÜite uy^U i'oyj'uic ifftf, «AX' 

b) Die Söldner fangen mit dem Ende des zwölften JaKrbun- 
derts'an. Hist. de radministration de ia guerre par Xavier An- 
dottin L I. p. 353., vergL auch die vernünftigen Bemerkungen 
bei Sismondi Bd. 11. S. 44^ ^* Machravelli wollte wiederum 
eine National -Miliz einführen, aber der Zeitgeist war ihm entga- 
lt. Gingaen^ hist litt dltalie f. VIII. p. 16 seq. 

c) Matteo Villani Lib. U. c. 11. t. XTV. p. 106. A. apud 
Murat. Non havicno Capitano e da loro non sapicno la macs- 
tria della gucrra. ad« a. i358. Miethtruppcn sind go^issc Zeichen 



91 

ralftftBg; stallt hiAe, tsAi darfeffidif» zulRpVdlke 
homme, lirwfidiw' mGlii^ erst «b^stinn»^^ und 
dafe e» dem Vulkfif mobt nvhliJbt sey^ daran 
fic#a9 ite Te^rMd^rn y somk^ir dslfii' e# in» Gäiy^ 
Mis die» Sache 6ii(i?^eder bffligdn oder rerWeif- 
fen müsse , — äkf» schmit mir . sehi* aa^o^ 
kratisch. Sowohl unser Staat wie die Uebri- 
gen , eriitten , wie ich glaube , manche Verän- 
derungen ^ indem %r sich bald zum Volke, 
bald zu den Adeligen neigte ^ denn vor Alters , 
$ih dae Vdlk ir6cii bewidinet MJMZögy di^ Hrieg6 
mit eigerief Faudf fiahrte und diltch diö gföfsä 
städtische Bevölkerung beinahe alle Nachbaren 
niederschmetterte , damals war die Krafl des 
Staates vorzüglich in der Menge, und des- 
halb ragte das Volk hervor, so dafs es bei- 
Mike 1^ Adeligen von der Regterung an»* 
scbliefseii konnte* Als aber im Verlaufe' def 
Zeit Kriege hauptsächlich durch fremde Sold^ 
linge gefuhret wurden, war die Kraft dee 
Staates nicht mehr in der Menge, sondern bei 
den Adeligen und Reichen , weil sie dem Ge- 
meinwesen viel Abgaben entrichteten und 
man mehr des Käthes als der Waffen be- 
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üCoXtrsiag oixer iv 79 ttAtJ öf t Selv elvac idoxec^ 
dXX' iv Tolg api^tg ^ai nXovac&rdToig y ovc 
ütoiXd re üa^(pepov eig' ro xatvövy xal ^odAtt 
fiaXXov ^ oTckotg ix^päwo • ovrcog ijpefia ?ea- 
XvOdvrog rov drjiiovy eig toütq ra .a)(jii(Aa iv 
^ yp» i^iv ri.^XiTsiä zardg'ri — 



I ^ i> I . 



T e K o g.' 



^ 



der rinlendea Macht dnes Y.o|k€8; so'bei den Rdmorq*^. se bei 

■ 

den neuern Yölkern. VergL Stenzel Rriegsgesdiichte de» Mittel- 
alters 4 in der Einleitung. 



««* 



4 
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durfte. Indem eich das Volk allmählig so 
auflöste, bildete sich die Verfassung wie sie 
jetzt ist. 



Ende. 



'- ' , 
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3»«9«, 3. g*-t)., SßWttct für ^o^ere Sßairfceit Xuö dttetn 

unb neuem ^anbfc^tiften unb feltenen SSud)ern. 9Rtt be^ 

jMiber^ '9tu#4t auf lOlo^netnln»«. le •^anvmtmid.. 8« 

geheftet, 3 f. ober 1 %^U. 16 gr. 

(Vud) unter Um 9itel: &er ^pr^f.) 

£)t>tbd SBerfe/ 5r Sanb/ Briefe auö bem 9ontug/ uberfe^t unb 

mit TCnmerfungen begleitet \>on Dr. 9t. ®. Sid)()of. 8. 
9)f9er/ Dr. , merfmuir^^ ^^rhninalfdlKe/ mAt «bcfwibever «IM< 
$4t ottf l)u Uiiterfui[)ttiit^j(i^tin0. Ic Sutil^ mit 1 Gtein? 
tofel* ^«»eitie im9u:£iibexte Xiiftade. giu i8« 

4 {U ober 1 STIilr* lj6 gr* 
VtiKoimt^. liott ^«ttnbcB ^cr Sffiffenf^aft Mnb ISunft. #ers 

ausgegeben mw Dr. e;ufa»lg ISta^l^t* 3i; 9anb. ^r. 8. 

9S«m/'£.^.'f.^ bie Beltsef4)t(bte ffir gebilbete- ^efer unb 

^ ©tukiereiAe. 4 Stfnbe. tbtitt^., berichtigter t»er« 

ire^<rt€'«nb ^rglnt^e ICufXa^e« ^DblfeiU Cri- 

^inai'iCifSgal^te/ bM :^» Sertof iit eibbeutf^lanb 

bflfiunn^. ^r, 6* <Q fl» 

@<|tift{^ bie idettige / in beric^igte ttebetfei^ung ^ mit litraen 

ICanet^ngoi« i 2^^eilc. 3u>e>Ue Mcbtffent« SCuflime« gr« 

8. 9 fl. ober »jilr, 

C%r Se BoiKby lmi3 9teae Scs^osient mt)»Uxrth, fr» 

' :|if|eint gU(ul(i naö) ber Sttbitotewefe/ ber ie ^onib jur 

l^esMfbsefe icnb ber Se nadi) Itckitia^^r« S)te brei SSdfnbe 

werben ait|^ geiuirnt«) 

®tiift^y Dr. Sri^ri^y 3tolffitimg su» Hcbrrfie^ «ud be« 

:Beutf(t^n in€ ßatcinifi^e/ fSr hk tnittlereci klaffen UUu 

ißi\^ei ■Bä)vl£su iSnt^ltetib eine Imrfie ^ar^Uund ber 

fltriegitfetfttificng uob be« ffänaifyn £eben$ ber 9tSmer/ 

aiab eime fBeArnbvsng M «fcUen Stonu 3)veite t>erine|«te 

imb oeoßelTecte ICvfbige. 9. 50 fr* ober it gr.^ 

9imäBVif S^»f medulU »Dnae^ ober üob ber iSoOloimnen« 

<]Mt ftfler Sngenl)«». «sb fdbnmttt^c Sciefe beffe{ben«;9ta(6 

ber loteiniiMett ^Mgabe M «. &wcm. 9tm ^^ ^tie« 

fen gittern Sni^^ltf bed ][)eiligen So^anneö oom ^reuj« 

tteberfc^t unb bearbeitet dm St. Goffeber. gr* 8. 

1 fl- 45 «r. ^er l »Mt 4 gr» 

2M 9te«r JKeftament tnfecS ^errn «nb 4eilai»be< 3ep (k^ifti. 

, Sil berichtigter Ueberfe|ung. 2Cuögate mit fle? 

^^eaben Su^ftaben. gr« 8* (Vi (B^tnO 

Ueber @leoe. 3n ^Briefen an einen Stenmb^ aus ben Sabren 

1811 itnb 1814.. gr. 8. 1 f[. 90 fr. ober 1 Zifiu 

Waphter, Dr. Ludwig;, Haadbucb der Geschichte der 

Litteratfir. Zwcyte Umarbei^tung. Ir Theil. Eia- 

Jekuag und GescfaiofatQ der alte« Luievatur. gr. 8. 

(Aueii unter dem bcacmdem Xil:el: Hatidhiich der 

Gesebidite der »Iten Litteratur. Nebst «tner 

Einleitung, in die ähgemcuie Geschichte der 

Litteratur.) 





ixi ^ranffurt ä. SR« fcnb neu erfdt^ienett: 

^nnotett / neu« tbeotodifclie ^ un^ 9la(!6t;i(!^ten / ^rauöde(:ieben 
von Dr. ^ «lavier/ füt 1811. 8. 7 fl. 30 fr. ob. 6 Sbtt. 

Corpus Fatrom Graecomm. Guränte £rn. Zimmennanno. 
Vol. 1. f!e|e Eusebius. 

jD9irtng/ Dr. ®.^ bet treue ddart. SSomäntifd^ed Sratterfpief 
in oier ^ften. ^it einem J^upfer« 8. gebunben. 

1 fl* 48 Ir. ober. 1 JKblr. 

Eusebii Pampbili, ecclesiasticae bistoriaie libri X., ejus- 
dem de vita Constanttni libri IV. , quibus subjicitur 
oratio Gonstantini ad Sanctos et panegyricos Eusebii. 
Graece et latine. Ad fidem optimorum Hbrorum 
edidit, selectam lectionis varietatem notavit, indices 
rerum et auctonun adjecit Ernestus Zimmermamius. 
S maj. 

J^XiU, Dr. %i 3./ d^emtf(!)-te(!)nifd)e Vb^anbltm^en. 4d SSäfnb« 
djyen^ mit 1 S^eintafel. gr« 8« 36 fr. ober 9 gr. 

(^ud^ unter bem Suitel: te^nifd^ - 9f onomifd^e IBerbejfe- 
runden ber S3erlinerblau*Sobrifation.) 

«^orftf ®. 6. f Sufebia/ ober«bie dlcltdion in ibter erl^abenen 
fEBfirbe. %^t benfenbe unb gebilbete Sefer au6 aUen ®t5n:: 
ben. 3toeite burd)au< umgearbeitete/ üerfür^te unb erwei- 
terte OCufloge. 8. geheftet. 1 fl. 10 fr. ober 10 gr. 

Joanne/ Soti* ICrnolb/ irot^ aSeiiträfge }ur ®ef(d^id;)te ber %xxi' 
fkrntf in ber SVeformationdjeit / ober |)^ili9>p ^amt^ 
rariuö @(^i(ffale in Stalieu/ nad) befen eigener 
«^anbfd^rift/ unb 2Cbolpi(i (Slarenbad)« 9)lart9rt{»um/ 
na4 einer fe^r fetten geworbenen jDrucffd^rtft* 8. 

1 fl. 10 fr. ober 10 gr, 

Lconbard , G. C. , Ritter von , Taschenbuch für die gc- 

sammte Mineralogie , mit Hinsicht auf die neuesten 

Entdeckungen. l6r Jahrgang in 3 Abtheilungen, mit 

Hupf. 8. 10 fl. oder 5 Thlr. 11 gr. 

(Auch unter dem Titel: Mineralogisches Taschen* 

buch fär 1811.) 

Leonhard, G. G., Ritter Ton, Bepertorium der Mineralo- 
gie. 3s Quinquennium, ilber den llnbisl5n Jahrg. 8« 

LiTii, T. , ratavini, historiarum Über trigesimus tertius^ 
anctius atoue emendatius , adjectis Fr. Jacobsii , J. 
G. Hreisigii suisoue nötig ex optimo codice Bfimber- 
^ensi edidit Fr. Goeller« Aceessit varietas lectionum 
in libris XXXI "— XXXVIII. ex eodem codice exccrp- 
ta. 8 maj. 
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